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ZUSAMMENFASSUNG

Die Studie
Im Auftrag der Liechtensteinischen Regierung fiihrte das Liechtenstein-Institut eine Studie liber die
Haltung der Bevolkerung zu Medien und zum Mediennutzungsverhalten in Liechtenstein durch. Die
empirische Basis dieser Studie bildet eine Online-Befragung der stindigen Wohnbevdlkerung Liech-
tensteins zwischen 16 und 79 Jahren, die vom 27. September bis zum 15. November 2023 lief. 3’500
Zielpersonen wurden angeschrieben,1’390 Teilnahmen konnten fiir die nachfolgende Analyse verwer-
tet werden. Das entspricht einer Ausschopfungsquote von rund 40 Prozent.

Nachfolgend werden die wichtigsten Ergebnisse der Studie kurz zusammengefasst. Weitere
Auswertungen und vertiefte Betrachtungen sind dem Hauptteil zu entnehmen.

Mediennutzung

Die Rangliste der meistgenutzten Printmedien flihrt die kostenlos an alle Haushalte verteilte Sonntags-
zeitung «Liewo» an. Rund ein Viertel der Befragten liest sie (praktisch) immer, ein weiteres Fiinftel oft.
Beinahe identisch sind die Nutzungswerte des «Liechtensteiner Vaterlands»: Rund 40 Prozent der Be-
volkerung gehdren zur Stammleserschaft des «Vaterlands», wadhrend die Stammleserschaft der
«Lie:Zeit» etwa einen Flinftel (21 %) der Bevodlkerung zahlt. Im Vergleich zur Schweiz sind die
Liechtensteiner Leserzahlen hoch. Die durchschnittlichen Nutzungswerte fiir kostenpflichtige
Schweizer Zeitungen liegen tiefer. Die Reichweiten der drei Liechtensteiner Printmedien sind in den
letzten flinf Jahren indessen zuriickgegangen, wenn auch nicht in jenem Masse, welches aus dem
Ausland bekannt ist (mehr dazu in Abschnitt 2.1.1).

Ausldndische Fernsehsender (SRF, ORF, ARD etc.) werden in Liechtenstein zu Newszwecken hau-
fig gesehen. 28 Prozent der Befragten schauen téglich einen (oder mehrere) ausldndische Fernsehsen-
der, um Nachrichten zu konsumieren. Auch auslandische Radiosender sind in Liechtenstein als News-
quelle beliebt. Haufig werden ausserdem Inhalte auf Videoplattformen wie YouTube konsumiert, um
sich zu informieren. Podcasts sind in Liechtenstein indessen nicht allzu popular.

Die Nutzung von 1FLTV zu Nachrichtenzwecken hat seit 2018 in der Summe leicht zugenom-
men, wahrend die Zahl der Horer/innen von Radio Liechtenstein in der Summe im Grossen und Gan-
zen stabil blieb (zu den Details siehe Abschnitt 2.1.3 und Abschnitt 3). Der Vergleich mit der Schweiz
zeigt, dass Liechtenstein offenbar nicht mit denselben Hoérer- und Zuschauerverlusten konfrontiert ist
wie das Nachbarland.

Zwei Drittel der Liechtensteiner Bevolkerung nutzen soziale Medien. Bei jungen Menschen (16—
25 Jahre) sind sie nahezu omniprasent (94 %). Erwartungsgemass nehmen ihre Nutzungswerte jedoch
mit steigendem Alter kontinuierlich ab: Nur etwas mehr als ein Drittel (35 %) der Befragten im Ren-
tenalter sind Social-Media-Nutzer/innen. Instagram ist neben dem hauptsachlich zu Messagingzwe-
cken gebrauchten WhatsApp das beliebteste soziale Medium. 42 Prozent der Social-Media-Nutzer/in-
nen verbringen tiglich Zeit darauf. Praktisch alle (97 %) jugendlichen Social-Media-Nutzer/innen (16-
25 Jahre) sind zumindest hin und wieder auf Instagram. Facebook ist etwas weniger weit verbreitet
als Instagram, hat aber ein anderes Nutzungsprofil: Diejenige Personengruppe, welche Facebook am
intensivsten nutzt, sind 36- bis 45-J4hrige, wahrend 62 Prozent der 16- bis 25-jahrigen Social-Media-
Nutzer/innen liberhaupt nie auf Facebook verweilen. Bemerkenswert ist zudem, dass X (vormals Twit-
ter) in Liechtenstein wenig verbreitet ist. Mit den eigenen Parteiorganen (siehe dazu Abschnitt 2.1.2)
erreicht man hierzulande mehr Stimmberechtigte — auch solche aus anderen Parteilagern - als mit X.



Mediennutzungstypen

Sechs Mediennutzungstypen konnen unterschieden werden (dazu mehr in Abschnitt 2.2). Eine erste
Gruppe bilden die Intensivnutzer/innen von Medien. Diese Gruppe macht rund 8 Prozent aller Befrag-
ten aus. Sie nutzt das gesamte zur Verfligung stehende Medienrepertoire: klassische Nachrichtenme-
dien wie Presse, Radio und Fernsehen (in- wie auch ausldndische Sender), Internet und schliesslich
gar die sozialen Medien. Das Gegenstiick bilden die sogenannten «News-Abstinenten», die mit Aus-
nahme der sozialen Medien kaum weitere Medien nutzen. Knapp ein Drittel der Bevilkerung hierzu-
lande (29 %) gehort dieser Gruppe an. Das primére Charakteristikum der dritten Gruppe, der «Aus-
land-Orientierteny, ist ihr Fokus auf auslandische Medien. Die Nutzungsraten auslandischer Fernseh-
oder Radiosender, ausldndischer Newsseiten oder Newsportale sind in dieser Gruppe hoch, meist die
hochsten unter allen sechs Mediennutzungstypen. Sie machen 14 Prozent der Gesamtheit aus. Eine
vierte Gruppe bilden die «Global Surfer», deren Bezeichnung daher riihrt, dass sie, erstens, oft online
sind und, zweitens, dhnlich wie die «Ausland-Orientierten», am inldndischen Geschehen kaum interes-
siert sind. In dieser Gruppe ist Instagram besonders beliebt: 70 Prozent dieser Gruppe hélt sich taglich
darauf auf. Die «Global Surfer» sind jung, im Schnitt noch jlinger als die News-Abstinenten, aber gut
gebildet und finanziell vergleichsweise gut ausgestattet. Eine flinfte Gruppe, die «klassischen Medien-
nutzer/innen», nutzt hauptsachlich das klassische Medienrepertoire der «alten Medienwelt»: Die ge-
druckte Presse, allen voran das «Liechtensteiner Vaterland», gehort oftmals zur téglichen Lektiire
(54 %), wahrend etwa deren Online-Angebot eher selten genutzt wird. Auch TV und Radio stehen oft
auf dem «Medienmenii». Die klassischen Mediennutzer/innen haben das h6chste Durchschnittsalter
aller Mediennutzungstypen: Knapp 40 Prozent sind bereits im Rentenalter. Sie machen etwa ein Fiinf-
tel (21 %) der Bevolkerung aus. Die letzte Gruppe erhielt in der Studie den Namen «Generation Face-
book», weil sie Facebook aussergewohnlich stark nutzen, bei allen anderen Medien hingegen durch-
schnittliche Nutzungswerte ausweisen. Die Gruppe macht 15 Prozent der Befragten aus.

Zahlungsbereitschaft

Der Anteil der befragten Liechtensteiner/innen, die grundsatzlich bereit sind fiir inlindische Nach-
richtendienste und -inhalte zu bezahlen, ist beinahe gleich hoch (38 %) wie jener, der in den letzten
12 Monaten flir Medieninhalte - egal, ob in- oder ausldndische - auch tatsichlich bezahlt hat (32 %).
Allerdings sind diese beiden Gruppen nicht deckungsgleich. 16 Prozent der aktuell Zahlenden wiirden
- hatten sie die Wahl - fiir Medienkonsum lieber nichts bezahlen wollen. Umgekehrt wéren gemass
eigenen Angaben rund 18 Prozent der Befragten, die im vergangenen Jahr fiir Medieninhalte nichts
bezahlt haben, prinzipiell bereit, dafiir zu bezahlen.

Hoérgewohnheiten Radio Liechtenstein

Im Falle von Radio Liechtenstein wurde nicht nur der Konsum zu Newszwecken abgefragt (siehe dazu
Abschnitt 2.1.3), sondern generell, wie oft man den Sender hort (siehe dazu Abschnitt 3). Etwas weni-
ger als ein Fiinftel (18 %) hort gemass eigenen Angaben taglich Radio Liechtenstein, wahrend 21 Pro-
zent mehrmals die Woche reinhoéren. Weitere 28 Prozent gehoren einige Male im Monat zur Horer-
schaft. Die Altersstruktur der Horerschaft ist mit jener anderer Medien kaum vergleichbar. Zwar héren
Junge den Sender seltener und weniger intensiv als Altere. Aber die Unterschiede zwischen Jung und
Alt sind nicht derart gross wie bei den sozialen Medien und lésen sich in der Altersgruppe ab Mitte
Zwanzig zusehends auf. Sodann ist die Nutzung des Radiosenders keine Bildungsfrage, wenngleich er
von Personen mit Tertidrbildung weniger intensiv gehért wird als von jenen mit beruflicher Grundbil-
dung. Gehort wird Radio Liechtenstein primar morgens, meist im Auto, wobei die Hérdauer in der Re-
gel 10 bis 60 Minuten betragt.
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Vertrauen in die Medien

Das Vertrauen in die Medien ist stark vom Medium abhangig. Dem o6ffentlich-rechtlichen Rundfunk
wird in der Regel mehr Vertrauen geschenkt als privaten Rundfunkanstalten, der gedruckten Presse
(deutlich) mehr als Online-Inhalten. Wenn gefragt wird, welchen drei Informationsquellen man am
ehesten vertraut, wenn es um Nachrichten und Informationen zum Geschehen in Liechtenstein und in
der Welt geht, so wurde von den Medien die inldndische gedruckte Presse am haufigsten genannt, ge-
folgt von Radio Liechtenstein, ausldndischen 6ffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten und 1FLTV. So-
zialen Medien und anderen Online-Newsquellen wird hingegen eher misstraut. Das Medienvertrauen
im Generellen ist in den letzten zwei Jahren mehrheitlich gleich geblieben. Aber eine starke Minderheit
von rund einem Viertel (24 %) gab an, ihr generelles Medienvertrauen habe in der jiingsten Vergan-
genheit abgenommen.

Erwartungen an die Liechtensteiner Medien

Besonders wichtig sind den Befragten Informationen tiber die liechtensteinische Wirtschaft. Von den
Liechtensteiner Medien soll (erwartungsgemadss) auch die Liechtensteiner Politik abgedeckt werden:
Knapp ein Drittel (31 %) erwartet dies von den Liechtensteiner Medien unbedingt, weitere 41 Prozent
sagten, dass die politische Inlandberichterstattung ihnen wichtig sei. Informationen iiber lokale Ver-
anstaltungen werden von einer Zweidrittelmehrheit (68 %) zumindest als wichtig eingestuft. Allge-
meine Informationen iiber Liechtenstein wie Heirats- oder Todesanzeigen, Berichterstattung iiber
Umfille oder Vereinsnachrichten werden ebenfalls breit geschétzt. Die Regionalsportberichterstat-
tung wiederum muss fiir die einen (43 %) sein, fiir die anderen (48 %) hingegen nicht zwingend. Die
Veroffentlichung von Leserbriefen wird von einer starken Minderheit von 35 Prozent als wichtig oder
sehr wichtig empfunden, wiahrend rund 55 Prozent offenbar darauf verzichten konnten.

Auf die Frage, wie wichtig ein liechtensteinischer Radiosender fiir die hiesige Medienlandschaft
ist, antworteten 43 Prozent mit «wichtig» bzw. «sehr wichtig». 46 Prozent waren gegenteiliger Mei-
nung («weniger wichtig»: 22 %; «unwichtig»: 24 %). 11 Prozent hatten hierzu keine Meinung oder
waren sich nicht sicher. Der Graben zwischen «Beflirwortenden» und «Ablehnenden» verlauft dabei
nicht zwischen Bildungs-, Einkommens- oder Altersklassen, sondern am ehesten zwischen Parteian-
hangerschaften. Weiter sind insgesamt 42 Prozent der Ansicht, es sei wichtig oder gar sehr wichtig,
dass es mehr als eine liechtensteinische Tageszeitung gibt. Fiir 47 Prozent spielt dies fiir die liechten-
steinische Medienlandschaft hingegen keine allzu bedeutende Rolle, wihrend 12 Prozent sich hier
nicht festlegen konnten oder wollten. Auch die Antwort auf die Frage, ob es (mindestens) zwei Tages-
zeitungen brauche, ist primér politischer Natur.

Journalistische Qualitat, Glaubwiirdigkeit und Ausgewogenheit
Das «Liechtensteiner Vaterland», 1FLTV, Radio Liechtenstein, «Liewo» und die «Lie:Zeit» erzielen bei
ihren jeweiligen Stammnutzerinnen und -nutzern, also bei jenen, die das betreffende Medium regel-
massig nutzen, hohe Qualitdtswerte. Die Lesergemeinde bzw. die Horer- oder Zuseherschaften der je-
weiligen Medien sind mit der journalistischen Qualitit ihres Stammmediums grossmehrheitlich zu-
frieden. Im Vergleich zu 2018 haben die entsprechenden Qualitdtswerte jedoch tiberall etwas abge-
nommen. Die Glaubwiirdigkeit der Liechtensteiner Medien wiederum wird im Schnitt (noch) héher
bewertet als die journalistische Qualitdt. Auch hier sind die Werte im Vergleich zu 2018 aber meist
sinkend.

Gefragt wurden die Umfrageteilnehmenden zudem, wie ausgewogen die Liechtensteiner Medien
zwischen den beiden Grossparteien einerseits und zwischen politischen Ansichten im Generellen ande-
rerseits berichten. Die Stammhorerschaft bzw. -zuschauerschaft von Radio Liechtenstein und 1FLTV



ist mehrheitlich (57 bzw. 58 %) der Ansicht, ihr Stammmedium bevorzuge keine der beiden Grosspar-
teien. Etwa je ein Drittel (33 bzw. 31 %) enthielt sich jedoch einer substanziellen Antwort. Beim
«Liechtensteiner Vaterland» stehen die Dinge anders. Erstens ist der Anteil solcher, die keine Meinung
zur Ausgewogenheit seiner Berichterstattung haben, deutlich geringer (16 %) als bei den anderen drei
Medien (> 30 %). Zweitens gehen die Meinungen auseinander: Knapp die Halfte der Stammleserschaft
findet, das «Vaterland» berichte balanciert zwischen den beiden Grossparteien (49 %). 35 Prozent
sind anderer Meinung. Wenig iiberraschend ist es die Parteifarbe, welche die Haltung diesbeziiglich
am ehesten erkldrt: Sympathisantinnen und Sympathisanten der VU sind grossmehrheitlich (75 %)
der Ansicht, es werde ausgewogen berichtet, Sympathisierende der FBP teilen diese Sichtweise hinge-
gen seltener (45 %). Die ideologische Grundausrichtung der Liechtensteiner Medien wird ganz dhnlich
beurteilt wie jene der Ausgewogenheit der Berichterstattung liber die beiden Grossparteien (siehe
dazu mehr in Abschnitt 0).

Bedeutung Liechtensteiner Medien fiir den 6ffentlichen Diskurs

Dem «Liechtensteiner Vaterland» wird sowohl von der eigenen Leserschaft als auch der Gesamtheit
der Befragten die Rolle des Leitmediums beigemessen. Danach folgt Radio Liechtenstein, welches von
72 Prozent der Stammhorerschaft (und 46 % aller Befragten) als bedeutsam fiir den 6ffentlich Diskurs
betrachtet wird. «Liewo» und 1FLTV folgen, je nach Zahlweise, auf den folgenden Platzen der Bedeu-
tungsrangliste (mehr dazu in Abschnitt 5.2).

Staatliche Medienférderung und Finanzierung

Staatliche Medienférderung fiir private Medien ist weitgehend unbestritten. Rund zwei Drittel der Be-
fragten (67 %) stehen ihr positiv gegeniiber, nur rund ein Fiinftel negativ. Die Werte sind zudem mit
jenen von 2018 vergleichbar. Bemerkenswert: Die Jungen (18- bis 25-]Jahrige) sind von der Richtigkeit
und Notwendigkeit staatlicher Foérderung privater Medien am ehesten liberzeugt, obwohl sie jene Me-
dien, die geférdert werden, selbst selten nutzen. Etwas Kkritischer als die Gesamtheit sehen DpL-Sym-
pathisierende die staatliche Forderung von privaten Medien. Aber auch unter ihnen heisst eine Mehr-
heit (55 %) solche Férderungen im Prinzip gut. Die Mediennutzung an sich pragt die Haltung zur staat-
lichen Medienférderung erstaunlicherweise kaum.

Bezugnehmend auf die laufenden Grundsatzdiskussionen zur Ausrichtung von Radio Liechten-
stein wurden die Umfrageteilnehmenden gefragt, ob sie es fiir richtig halten, dass der Staat Radio
Liechtenstein finanziell vollumfinglich finanziere. Die Meinungen dazu gehen in der Bevolkerung aus-
einander. Knapp die Halfte (46 %) der Befragten spricht sich deutlich oder eher fiir eine vollumfingli-
che staatliche Finanzierung aus, wahrend 43 Prozent eine solche eher oder gar klar ablehnen. Mehr als
jede/r Zehnte (11 %) ist sich diesbeziiglich nicht sicher. 2018 wurde gefragt, ob man es richtig finde,
dass der Staat den offentlich-rechtlichen Radiosender mitfinanziere. Eine Mitfinanzierung begriissten
damals rund 60 Prozent der Befragten. Eine vollstdndige Finanzierung wird heute von 46 Prozent gut-
geheissen. Zwischen VU-, FBP- und FL-Sympathisierenden gibt es diesbeziiglich eher geringfiigige Un-
terschiede. Die DpL-Sympathisierenden sprechen sich hingegen mehrheitlich entschlossen (53 %)
oder eher (27 %) gegen eine staatliche Finanzierung aus. Horer/innen - allen voran die Stammhorer-
schaft - von Radio Liechtenstein unterstiitzen (gross-)mehrheitlich eine Staatsfinanzierung. Die Nut-
zung des Radios determiniert die Haltung zur staatlichen Férderung jedoch nicht. Tatsachlich spre-
chen sich auch einige, die den Sender nie (24 %) oder nur selten horen (44 %), zugunsten einer staat-
lichen Finanzierung aus. Wichtiger ist die Beurteilung der Qualitat der Berichterstattung: Wer die Be-
richterstattung des Senders insgesamt fiir unabhangig, glaubwiirdig oder ausgewogen betrachtet, ist
in den meisten Fallen fiir staatliche Fordermittel, wer gegenteiliger Meinung ist, lehnt Letztere hinge-
gen meist klar ab.
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Gefragt wurde schliesslich, wie sich der Staatsbeitrag fiir Radio Liechtenstein in Zukunft entwi-
ckeln soll. Eine relative Mehrheit (25 %) ist fiir den Status quo. Eine Minderheit von 18 Prozent kdnnte
sich eine Beitragserhohung vorstellen, wahrend 14 Prozent eine Senkung wollen. Etwa ein Fiinftel
(21 %) halt indessen eine Abschaffung des Staatsbeitrages fiir richtig, wahrend ein weiteres Fiinftel
(21 %) hierzu keine (klare) Haltung hat. Die Haltungen zur zukiinftigen Entwicklung des Staatsbei-
trags sind seit 2018 relativ stabil. Damals wurde der Status quo («Staatsbeitrag gleich belassen») stdr-
ker unterstiitzt, stattdessen wies die «Weiss nicht»-Kategorie weniger Nennungen auf.



1  EINLEITUNG

Die Medienlandschaft ist im Wandel. Dies klingt nach einem Allgemeinplatz, denn vieles, wenn nicht
gar alles wandelt sich im Laufe der Zeit. Aber die Medienlandschaft erlebte in jlingerer Vergangenheit
eine regelrechte Zasur. Hauptsachlicher Treiber dieses Wandels waren technologische Entwicklungen:
Die Digitalisierung schuf neue Moglichkeiten der Medienverbreitung und -darstellung, erweiterte das
Medienangebot und veranderte damit einhergehend auch das Mediennutzungs- und Informationsver-
halten der Menschen. Traditionelle Newsmedien verloren an Bedeutung, neue Nutzungsmuster ent-
standen. Junge Menschen beispielsweise nutzen mehrheitlich kostenfreie, soziale Online-Medien, um
sich iiber Politik zu informieren (Milic et al. 2023). Die deutlich giinstigere und einfachere digitale Pro-
duktion von Medieninhalten hat weiter dazu gefiihrt, dass neue Akteure in den Medienmarkt einge-
drungen sind. Wahrend beispielsweise die Erstellung eines Filmbeitrags frither vergleichsweise hohe
Produktionskapazititen erforderte, konnen heutzutage Einzelpersonen solche Inhalte («Content») mit
geringem Aufwand selber produzieren. Damit wurde die Struktur der Medienbranche nachhaltig ver-
andert. Altehrwiirdige Medienhduser haben diesen Strukturwandel finanziell nicht iiberlebt, andere
schlossen sich mit ehemaligen Konkurrenten zusammen, mit der Konsequenz, dass die Medienkon-
zentration zunahm.

In der digitalen Informationswelt mit ihrem interaktiven Dispositiv spielt sich ausserdem die
Interaktion zwischen Medienanbietern und Medienkonsumentinnen und -konsumenten anders ab als
in der «alten», analogen Welt: Sie ist im Prinzip in Echtzeit moglich. Das er6ffnet Chancen, zieht mog-
licherweise ein neues Publikum an, schafft aber auch Risiken und Herausforderungen. Eine Kontrolle
von Medieninhalten gestaltet sich schwieriger und wird deswegen oft Algorithmen iiberlassen, die
wiederum intransparente Entscheidungen fallen. Die Ausdifferenzierung der Medienauswahlmuster
bringt zudem die «Gefahr einer Fragmentierung des Publikums mit sich» (Schneider und Eisenegger
2019: 28). «Es wird unwahrscheinlicher, dass das Publikum eine verbindende Wahrnehmung der Ge-
sellschaft ausbildet, wenn sich die individuellen Newsrepertoires kaum tiberlappen» (Schneider und
Eisenegger 2019: 28).

Dies sind nur einige Beispiele fiir Auswirkungen der digitalen Transformation der Medienwelt.
Generell gesprochen birgt dieser Wandel - wie so oft - beides, Chancen und Risiken. Das Medienange-
bot war wohl noch nie so umfangreich und vielfaltig wie heute. Wer sich heute iiber bestimmte Sach-
verhalte informieren will, dem stehen in den «unendlichen Weiten» des World Wide Web unzahlige
Angebote zur Auswahl. Aber mit diesem rasanten Anstieg der schieren Informationsmenge stieg wohl
auch die Uberforderung des/der Einzelnen. Vielen Menschen fillt es zusehends schwerer, sich in die-
ser neuen Informationswelt zurechtzufinden. Hinzu kommt: Mit der rasanten Erweiterung des Medi-
enangebots hat auch die Menge an fragwiirdigen, wenn nicht gar «falschen» Informationen zugenom-
men. Damit sei nicht gesagt, dass es friiher tatsichlich einmal ein «goldenes Zeitalter» der (medialen)
Wahrheit gegeben habe. Falschinformationen, Propaganda und Fake News gab es schon immer. Aber
die Medienwelt war iiberschaubarer. Und die Verbreitung von Falschinformationen war nicht im glei-
chen Tempo und im gleichen Ausmass moglich wie in der heutigen digitalen Welt. Wie Falschinforma-
tionen das Denken und Handeln der Menschen beeinflussen, ist nach wie vor ungentigend erforscht.

Der Wandel der Medienwelt verlangt zudem Anpassungsleistungen. Die neuen, vielfach kosten-
freien Medienangebote haben die Bereitschaft der Konsumentinnen und Konsumenten, fiir Medienin-
halte zu bezahlen, sinken lassen. Die durch den Krieg in der Ukraine ausgeloste Krise (Energie- und
Papierkosten etc.) haben die finanzielle Lage vieler Medienunternehmen zusétzlich verscharft. Wer-
bung und die damit verbundenen Einnahmen wandern zusehends ins Internet, zu den Tech-Giganten,
ab. Neue Finanzierungsmethoden miissen die durch den Wegfall an Abonnements (und Werbeeinnah-
men) entstandenen Liicken schliessen. Diese Anpassung gelingt nicht allen Medienunternehmen gleich

Mediennutzung und Informationsverhalten in Liechtenstein 9



gut. Traditionelle Medienhduser mussten schliessen. Medienkonzentration ist eine Folge davon.
Dadurch verringert sich wiederum die Vielfalt.

Auch die Liechtensteiner Medienlandschaft machte einen Wandel durch - gerade in jiingster
Zeit. So wurde die alteste Tageszeitung des Landes, das «Liechtensteiner Volksblatt», im Marz 2023
aufgrund fehlender wirtschaftlicher Perspektiven eingestellt. Damit verbleibt nur noch eine Tageszei-
tung, das «Liechtensteiner Vaterland», welche tagesaktuell {iber Politik und Gesellschaft hierzulande
berichtet. In einem zwischen zwei Grossparteien ausbalancierten politischen System, in welchem auch
und gerade die mit den Parteien traditionell eng verbundenen Tageszeitungen diese Checks and Balan-
ces gewahrleisteten, stellt sich nun die Frage, inwieweit politische und mediale Vielfalt noch gegeben
ist. Daran anschliessend stellen sich zwei weitere Fragen. Die eine muss die Herausgeberschaft des
«Vaterlandes» beantworten, das Vaduzer Medienhaus: Soll das «Vaterland» anders ausgerichtet wer-
den, insbesondere indem die urspriinglich engen Verbindungen zur VU (noch mehr) gelockert werden
oder soll im Gegenteil dezidiert eine bestimmte Ausrichtung verfolgt werden? Die andere Frage stellt
sich dem Gesetzgeber: Soll er die Voraussetzungen fiir die Medienférderung dndern, sodass Neugriin-
dungen von weiteren Medienunternehmen angeregt werden oder sodass nur noch Medienunterneh-
men eine Unterstiitzung erhalten kénnen, die sich zu einer objektiven Berichterstattung verpflichten?
Eine solche Anderung der Férderkriterien wire jedoch mit Blick auf die Medienfreiheit nicht unprob-
lematisch. Sodann hat sich die finanzielle Schieflage des Senders Radio Liechtenstein jlingst verschérft.
Sie loste eine Grundsatzdebatte liber den Liechtensteinischen Rundfunk (LRF) aus. Dabei wurde nicht
bloss die finanzielle Sanierung, sondern auch die Ausrichtung und zuletzt gar die Frage, ob es einen
offentlich-rechtlichen Radiosender im Lande braucht, diskutiert. Kurzum, tiber die Ausrichtung und
Struktur der Liechtensteiner Medienlandschaft wird derzeit kontrovers debattiert.

Die vorliegende Studie hat zum Ziel, in Bezug auf die oben aufgeworfenen Fragen eine empiri-
sche Bestandesaufnahme vorzulegen, basierend auf den Ergebnissen einer Bevolkerungsumfrage. Im
ersten Teil geht es zundchst um die Mediennutzung (Kapitel 2). Welche Medieninhalte werden von
wem in welchem Ausmass konsumiert? Weiter geht es in diesem Kapitel auch darum, herauszufinden,
warum man welche Medieninhalte konsumiert. Will man sich iiber das Weltgeschehen oder iiber lokale
News informieren, steht der Sport, die Kultur oder die Wissenschaft im Zentrum oder dient der Medi-
enkonsum primar Unterhaltungs- bzw. Infotainmentzwecken? Sodann soll auch die Bereitschaft, fiir
Medieninhalte zu bezahlen, ausgelotet werden. Das reichliche Angebot an Gratis-Online-Medien diirfte
diese Bereitschaft verringert haben. Wie hoch ist die Bereitschaft, fiir Medieninhalte zu bezahlen, etwa
bei den Jungen? Schliesslich sollen auch Mediennutzungstypen identifiziert werden. Gibt es Liechten-
steiner/innen, die sich primar online oder primar offline informieren? Wie hoch ist der Anteil jener,
die so gut wie keine inldndischen Medien konsumieren? Wir lehnen uns bei dieser Typenbildung stark
an die Klassifikation des Forschungszentrums Offentlichkeit und Gesellschaft (fog) der Universitit Zii-
rich an und verwenden diese Newsrepertoire-Typen auch als Analyseinstrument bei den nachfolgen-
den Auswertungen. Im dritten Teil steht sodann ein Medium, Radio Liechtenstein, im Zentrum. Der
Grund daftir sind die aktuellen Debatten rund um den Radiosender. Wir betrachten in diesem Kapitel
deshalb die Nutzung des Radiosenders detaillierter.

Der vierte Teil beschéaftigt sich mit dem Medienvertrauen. Wie hoch ist das Vertrauen, das die
Menschen in die unterschiedlichen liechtensteinischen Medienerzeugnisse haben? Anschliessend wird
in Kapitel 5 die Medienqualitit, also die Vielfalt, Glaubwiirdigkeit und Ausgewogenheit der Berichter-
stattung in Liechtensteiner Medien behandelt. Bei dieser Bewertung interessiert die subjektive Sicht
der Konsumentinnen und Konsumenten: Wie bewerten sie die Qualitdt des bestehenden Angebots und
die Ausgewogenheit der Berichterstattung? Diese Frage ist gerade vor dem Hintergrund der im Marz
2023 erfolgten Einstellung des «Liechtensteiner Volksblatts» von Aktualitdt. Gleichzeitig interessiert
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auch, was die Liechtensteiner Wohnbevoélkerung von den Medien erwartet: Welches Angebot braucht
es, welche Dienstleistungen werden als wichtig erachtet und welche Aspekte sind weniger relevant?

Das sechste Kapitel ist den Herausforderungen der neuen Informationsumwelt gewidmet, na-
mentlich dem Umgang mit Desinformationen. Wie oft sind Liechtensteiner/innen der eigenen Ein-
schitzung gemdss solchen Desinformationen ausgesetzt und wie gehen sie damit um? Kapitel 7 be-
schaftigt sich mit der staatlichen Medienférderung. Sie ist immer wieder ein Thema. Tatsachlich hat
das Liechtenstein-Institut bereits 2018 eine Befragung zur staatlichen Medienférderung durchgefiihrt
(Marxer 2018). Die aktuellen Befunde werden deshalb mit den Ergebnissen von damals verglichen.

Die empirische Basis der Untersuchung bildet eine Online-Befragung, welche das Liechtenstein-
Institut im Auftrag der Liechtensteiner Regierung vom 27. September bis zum 15. November 2023
durchfiihrte. Grundgesamtheit bildete dabei die stindige Wohnbevdélkerung Liechtensteins zwischen
16 und 79 Jahren. Insgesamt flossen 1’390 verwertbare Teilnahmen in die Analyse ein. Das entspricht
einer Ausschopfungsquote von rund 40 Prozent. Wo passend, werden im Bericht auch Vergleichswerte
herangezogen. Die Medienférderungsumfrage des Liechtenstein-Instituts aus dem Jahre 2018 (Marxer
2018) ist die wichtigste dieser Referenzstudien, weil sie einen diachronen Vergleich ermoglicht. Bei
diesem Vergleich ist aber zu bedenken, dass die Erhebungsmethoden nicht identisch waren. Die im
Bericht ausgewiesenen Trends sind deshalb mit Vorsicht zu interpretieren.

Neben der Liechtensteiner Umfrage von 2018 werden auch Ankniipfungspunkte zu internatio-
nalen Befragungen erstellt. Hauptreferenzpunkt ist dabei die Schweizer BAKOM-Studie zur Medien-
nutzung (Fretwurst et al. 2023). Diese Studie beruht wie die vorliegende auf einer Publikumsbefra-
gung. Nebst der besagten BAKOM-Studie werden aber auch noch viele weitere Studien zu Vergleichs-
zwecken herangezogen (Reuters Report, Eurobarometer, fog etc.). Zu beachten ist bei diesen Verglei-
chen mit internationalen Werten, dass die Befragungen, denen die internationalen Werte zugrunde
liegen, hinsichtlich Untersuchungszeitraum, Erhebungsmethode und/oder Wortlaut der Fragen meist
nicht identisch sind mit derjenigen, die der vorliegenden Untersuchung zugrunde liegen. Das ist bei
der Interpretation der Vergleichswerte zu beriicksichtigen. Wir werden im Bericht an den entspre-
chenden Stellen nochmals darauf hinweisen.

Zuletzt folgt noch eine methodologische Bemerkung, die fiir die Interpretation der Ergebnisse
nicht unerheblich ist: Werte aus Bevolkerungsumfragen stellen stets Schdtzungen dar. Jede Schatzung
hat indessen eine Unscharfe. Dieser Zufallsfehler betragt bei einem Konfidenzniveau von 95 Prozent
fiir das Gesamtsample und einer Anteilsverteilung von 50/50 rund +/-2.6 Prozentpunkte. Mit anderen
Worten: Mit 95-prozentiger Sicherheit kommt der «wahre» Bevolkerungswert, den wir auf der Basis
unserer Zufallsstichprobe schitzen, innerhalb von +/-2.6 Prozentpunkten von der ausgewiesenen
Punktschatzung zu liegen. Der Schatzfehler ist von der Fallzahl abhangig. Fiir kleinere Subgruppen,
beispielsweise Parteianhdngerschaften mit rund 200 Beobachtungen, wachst dieser Zufallsfehler da-
her an, im vorliegenden Beispiel (n=200, 50/50-Verteilung) auf knapp 6.9 Prozentpunkte. Vergleicht
man zwei unterschiedliche Umfragewerte miteinander, etwa jenen von 2023 mit jenem von 2018, ist
zu bedenken, dass beide Schatzungen ihren eigenen Stichprobenfehler aufweisen. Deshalb kommen
kleinere Differenzen zwischen Umfragewerten innerhalb dieses Stichprobenfehlers zu liegen. Kleinere
Unterschiede zwischen Umfragen wurden im vorliegenden Bericht dementsprechend vorsichtig inter-
pretiert.
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2 MEDIENNUTZUNG

Die Digitalisierung, aber auch andere technologische Entwicklungen haben das Medienangebot revo-
lutioniert. Damit einhergehend hat sich auch das Mediennutzungsverhalten der Menschen gedndert.
Die «Avantgarde» der digitalen Mediennutzung sind die Jungen. Sie nutzen Medien ofter im Netz als
Altere und sind - ohne der Auswertung vorgreifen zu wollen - hochgradig onlineaffin. Aber wo genau
verlauft der digitale Graben? Ab welchem Alter geh6rt man statistisch gesprochen zur «analogen» und
ab wann zur «digitalen» Generation?

In diesem Abschnitt sollen jedoch nicht nur Mediennutzungszahlen prasentiert werden. Auch
andere Aspekte des Medienverhaltens sind von der digitalen Revolution betroffen. So interessiert bei-
spielsweise auch, wie die Medienkonsumentinnen und -konsumenten auf Medieninhalte aufmerksam
gemacht werden. Wahrend frither die routinisierte, morgendliche Zeitungslektiire oder das abendliche
Schauen der Hauptausgabe der Nachrichten die Ausléser der Informationsaufnahme waren («marken-
gestiitzter Medienkonsum»), sind heute Push-Nachrichten in Messengerdiensten, aufgrund (verbor-
gener) Algorithmen vorgeschlagene YouTube-Clips oder Links in sozialen Medien mégliche Initialziin-
dungen des Informationsprozesses («emergenter Medienkonsum»). Auch die Nutzungszwecke ver-
schiedener Medien sind einem raschen Wandel unterworfen. Messengerdienste waren einst bloss fiir
die Ubertragung von persénlichen (Kurz-)Nachrichten gedacht. Mittlerweile werden sie auch fiir poli-
tische Werbung, Entertainment, behérdliche Warnmeldungen, Diskussionen und vieles mehr genutzt.
Zuletzt hat der kostenlose Online-Journalismus kurz nach der Jahrtausendwende auch die Anspruchs-
haltung der Medienkonsumentinnen und -konsumenten gedndert (fog 2023: 156). Deshalb soll in die-
sem Abschnitt auch der Frage nachgegangen werden, wer heute bereit ist, fiir Offline- oder Online-
Journalismus zu bezahlen.

2.1 Nutzungshaufigkeit und Nutzungsintensitat

2.1.1 Gedruckte Presse

In einem ersten Schritt werden die gedruckten Presseerzeugnisse in den Fokus genommen. Dabei ist
zundchst zu beachten, dass in dieser Umfrage nicht danach gefragt wurde, ob man Abonnent/in der
entsprechenden Zeitung ist, sondern ob und wie oft man sie liest. Im Fokus des Interesses stehen dem-
nach die Reichweite und die Nutzungsintensitct der einzelnen Medienerzeugnisse. Dabei bezog sich die
entsprechende Fragestellung! zwar explizit auf die gedruckte Ausgabe. Es ist jedoch nicht auszu-
schliessen, dass bei den Angaben zur Nutzungshaufigkeit wie auch zur Nutzungsintensitiat zuweilen
auch das entsprechende Online-Produkt (z. B. «Vaterland online») mit einfloss.

Die Rangliste der Nutzungshaufigkeit fiihrt die kostenlos an alle Haushalte verteilte Sonntags-
zeitung «Liewo» der Vaduzer Medienhaus AG an (Abbildung 1). Rund ein Viertel der Befragten liest sie
(praktisch) immer, ein weiteres Fiinftel oft. 17 Prozent kommen mit den Inhalten der «Liewo» indes-
sen nie in Kontakt. Beinahe identisch sind die Nutzungswerte des «Liechtensteiner Vaterlands», das
ebenfalls von der Vaduzer Medienhaus AG herausgegeben wird. Etwa ein Viertel der Befragten (24 %)
lasst sich keine Ausgabe entgehen, wahrend etwa ein Sechstel (16 %) zwar nicht taglich, aber doch oft
darin liest.2 Kurz, 40 Prozent der Bevolkerung kénnen zur Stammleserschaft des «Vaterlands» gezahlt

1 «Zuerst eine Frage zur gedruckten Presse: Wie haufig lesen Sie die folgenden Printpublikationen?»

2 Zu beachten ist, dass die an alle Haushalte verteilte Grossauflage des «Vaterlands» vom Dienstag (weit) mehr Le-
ser/innen hatals die anderen Ausgaben. Gemass den aktuellen Mediendaten hat die Grossauflage vom Dienstag eine
Auflagenzahl von 21’500, jene der restlichen Erscheinungstage eine von 7’600 (https://www.medienhaus.li/ta-
rife/Tarife Vaterland Print.pdf). Personen, die nur die Grossauflage lesen, miissten sich indessen bei der Nutzungs-
frage entweder fiir die Antwortkategorie «gelegentlich» oder «selten» entschieden haben, die wir nicht zur Stamm-
leserschaft gezéhlt haben.

12


https://www.medienhaus.li/tarife/Tarife_Vaterland_Print.pdf
https://www.medienhaus.li/tarife/Tarife_Vaterland_Print.pdf

werden.3 Sodann lesen rund zwei Drittel der Befragten (69 %) zumindest dann und wann die
«Lie:Zeit», wahrend ihre Stammleserschaft etwa einen Fiinftel (21 %) der Bevdlkerung ausmacht. Zei-
tungen aus der Schweiz sind ebenfalls weit verbreitet. Fast zwei Drittel (64 %) konsumieren zumin-
dest ab und zu Medieninhalte aus Schweizer Printpublikationen. Zeitungen aus Osterreich und ande-
ren Staaten haben hierzulande hingegen eine erheblich geringere Reichweite.

Abbildung 1: Nutzungshaufigkeit Printpublikationen (n = 1’385)
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© Liechtenstein-Institut

Zur regelmadssigen Leserschaft des «Liechtensteiner Vaterlands» gehéren zu ganz dhnlichen Anteilen
sowohl VU- wie auch FBP-Sympathisierende. Auch Befragte, die sich parteipolitisch mit der DpL iden-
tifizieren, lesen das «Liechtensteiner Vaterland» vergleichsweise oft. Wer der FL gemaéss eigenen An-
gaben nahesteht, hat hingegen etwas tiefere durchschnittliche Nutzungswerte.* Kurzum, gelesen wird
das «Vaterland» im Prinzip in allen parteipolitischen Lagern.5 Erhebliche Unterschiede gibt es indes-
sen beim Alter: So gaben mehr als die Halfte (56 %) aller liber 65-Jahrigen an, keine Printausgabe des
«Vaterland» auszulassen, wahrend es bei den 16- bis 25-Jahrigen gerade noch 3 Prozent sind. Vom
Bildungsniveau ist die Lektiire des «Vaterlandes» jedoch nicht sonderlich stark abhédngig.

Im Vergleich zur Schweiz sind die anteilsmassigen Liechtensteiner Leserzahlen nach wie vor
hoch. Die Mediennutzungstudie des BAKOM (Fretwurst et al. 2023: 24) weist fiir kostenpflichtige®
Schweizer Zeitungen im Generellen deutlich tiefere Nutzungswerte aus: Ein Drittel der Schweizer
Wohnbevédlkerung liest gemdss dieser Studie nie kostenpflichtige Zeitungen, weitere 23 Prozent
seltener als einmal pro Woche.” Der Anteil taglicher Zeitungsleser/innen ist indessen in beiden

3 Die aktuellen Auflagezahlen lauten gemass WEMF 2023 20’680 fiir das «Liechtensteiner Vaterland» und 49’647 fiir
die «Liewo»: https://wemf.ch/media/wemf.ch/media/wemf auflagebulletin.pdf.

4 37 Prozentder VU-Sympathisierenden, 38 Prozent der FBP-Sympathisierenden, 23 Prozent der FL-Sympathisieren-
den und 33 Prozent der DpL-Sympathisierenden lesen das «Liechtensteiner Vaterland» immer.

5 Was die Parteianhdngerschaften liber die Ausgewogenheit der Berichterstattung denken, ist Inhalt des Abschnitts
0.

6 In der BAKOM-Studie wurden auch die Nutzungsraten fiir Gratiszeitungen (also primar «20 Minuten») gesondert
abgefragt. Sie liegen deutlich unter den Nutzungswerten fiir kostenpflichtige Zeitungen.

7 In der BAKOM-Studie wurde nicht nach einzelnen Medientiteln gefragt, sondern wie oft man Zeitungen (Presse)
liest. Das schliesst mutmasslich nicht nur die gedruckte Presse mit ein, sondern auch Online-Ausgaben der Tages-
zeitungen. Da es in Liechtenstein nur noch eine Tageszeitung gibt, wurden die Schweizer Werte fiir Zeitungen im
Generellen mit den Werten fiir das «Liechtensteiner Vaterland» verglichen. Uberdies lauteten die Antwortkatego-
rien in der BAKOM-Befragung etwas anders als in der vorliegenden Studie.
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Landern &dhnlich hoch (LIE: 26 %8, CH: 22 %). Kurzum, in Liechtenstein ist der Anteil jener, die
zumindest gelegentlich eine (bzw. mittelwerweile die einzige) Tageszeitung lesen, signifikant hoher
als in der Schweiz. Das hat hochstwahrscheinlich auch damit zu tun, dass die Grossauflage des
«Vaterlands» an alle Haushalte verteilt wird, somit potenziell auch mehr Menschen infrage kommen,
die Zeitung zumindest «gelegentlich» oder «selten» zu lesen.

Abbildung 2: Nutzungshaufigkeit Printpublikationen, Umfragen 2018 und 2023
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Im Vergleich zu 2018 sind die Reichweiten der drei Printmedien «Liewo», «Liechtensteiner Vaterland»
und «Lie:Zeit» zuriickgegangen - und dies auf (fast) allen Intensitatsstufen (Abbildung 2). Die Zahl
jener, die die besagten gedruckten Ausgaben nie zur Hand nehmen, hat merklich zugenommen. Im
Gegenzug ist die regelmassige Leserschaft geschrumpft. Wenn die Kategorien «immer», «oft» und
«gelegentlich» zusammengefasst werden, so ist etwa der Nutzungswert fiir das «Vaterland» um iiber
20 Prozentpunkte, von 85 auf 62 Prozent, zurlickgegangen. Das bedeutet nicht zwingend, dass die
Berichterstattung des «Vaterlands» (erheblich) seltener konsultiert wird. Denn die Nutzung der
Online-Ausgabe des «Vaterlands» hat zumindest an Intensitdt zugenommen (siehe Abbildung 5).
Uberdies sind aufgrund der unterschiedlichen Erhebungsmethoden Differenzen zwischen 2023 und
2018 mit Vorsicht zu interpretieren. Im internationalen Vergleich sind die Leserzahlenverluste
liechtensteinischer Printmedien indessen nicht ungewdhnlich hoch: Die Reuters-Studie (Reuters
Institute 2023: 61, 102) weist sowohl fiir die Schweiz wie auch fiir Osterreich einen Riickgang der
mindestens wochentlichen Nutzung von (gedruckten) Zeitungen zwischen 2015/2016 und 2023 um
beinahe 30 Prozentpunkte aus. Die GFK/fog-Befragung (Schneider und Eisenegger 2019: 31) weist fiir
die Schweiz zwischen 2009 und 2019 einen Riickgang von 24 Prozentpunkten des Anteils derjenigen,
die Abonnementszeitungen haufig nutzen,? aus. Auch andernorts haben die Printmedien mit zum Teil
erheblichem Leserschwund zu kdmpfen (Reuters Institute 2023). Die riicklaufigen Leserzahlen der
Printausgabe des «Vaterlands» sind angesichts der Tatsache, dass das «Volksblatt» eingestellt wurde,
gleichwohl nicht selbstverstandlich: Wer in Liechtenstein nach dem «Volksblatt»-Aus weiterhin eine
gedruckte Liechtensteiner Tageszeitung lesen wollte, musste zum «Vaterland» wechseln. Dass sich dies

8  Um die Liechtensteiner Werte mit jenen der Schweizer Studie vergleichbar zu machen, wurden die «Weiss nicht»-
Antworten unberiicksichtigt gelassen. Der Anteil taglicher Leser/innen des «Vaterlands» steigt so auf 26 Prozent.

9 Der in der GFK/fog-Studie genannte Nutzungsanteil setzt sich aus jenen zusammen, die bei der Frage nach der Nut-
zungshaufigkeit «oft» und «sehr oft» angaben.
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nicht in steigenden Leserzahlen niederschligt, liegt moglicherweise an der hohen Zahl von
Doppelabonnements vor 2023 (Puppis und Biirdel 2019: 5).

2.1.2 Parteiorgane

Neben der Haufigkeit der Nutzung von Printmedien wurde auch die Nutzung von Parteiorganen abge-
fragt. Dabei ist zundchst eine Begriffsklarung nétig: Wenn in diesem Abschnitt von Parteiorganen die
Rede ist, so sind damit die parteieigenen (E-)Zeitungen/Beilagen «Klar» (VU), «Blickpunkt» (FBP),
«Weiss Magazin» (FL) und «Transparent» (DpL) gemeint.1? Darin verbreiten die Parteien ihre Stand-
punkte, informieren liber eigene Anldsse und stellen Kandidierende und Partei vor. Bei der Interpre-
tation der Nutzungswerte ist zu beachten, dass die Parteizeitungen allen Haushalten in Liechtenstein
zugestellt und/oder als Sonderseite im «Vaterland» publiziert werden. Damit steigt die Nutzungswahr-
scheinlichkeit im Vergleich zu Parteizeitungen im Ausland, die oftmals nur der jeweiligen Mitglied-
schaft zugeschickt wird, fast schon zwangslaufig.

In der Tat haben Liechtensteiner Parteiorgane eine im internationalen Vergleich hohe Verbrei-
tung (Eisenegger und Gisle 2013), aber sie werden erwartungsgemass weniger oft genutzt als die oben
vorgestellten Printpublikationen (Abbildung 3). Es versteht sich zudem beinahe von selbst, dass die
jeweils treueste Leserschaft aus dem eigenen Parteilager stammt. «Klar» wird vornehmlich von VU-
Anhédnger/innen gelesen, der «Blickpunkt» von FBP-Sympathisierenden etc. Bemerkenswert ist aber,
dass das DpL-eigene Parteiorgan «Transparent» eine dhnliche Reichweite erzielt wie die Organe der
beiden Grossparteien, und dies trotz einer signifikant kleineren Wahlerschaft. Im Umkehrschluss
bedeutet dies, dass das DpL-Organ auch von einem nicht unerheblichen Teil der anderen Parteian-
héangerschaften gelesen wird.

Abbildung 3: Nutzungshaufigkeit Parteiorgane (n = 1’385)
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10 Das «Liechtensteiner Vaterland» wie auch das inzwischen eingegangene «Liechtensteiner Volksblatt» werden in
diesem Beitrag nicht unter dem Begriff «Parteiorgan» subsumiert. Dies, obwohl die beiden Zeitungen bzw. die Vor-
géingertitel («Oberrheinische Nachrichten») spatestens seit den entsprechende Parteigriindungen (1918) im Prin-
zip zu Parteizeitungen wurden. Diese Parteibindungen existier(t)en bis in die Gegenwart. In welchem Ausmass diese
Parteindhe nach dem Aus des «Volksblatts» noch in der Bevolkerung wahrgenommen wird, soll u.a. auch mit diesem
Beitrag geklart werden.
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2.1.3 Andere Medien
Eine wichtige Bemerkung vorweg: Die Nutzungsabfrage der weiteren, meist audiovisuellen Medien
wurde bewusst auf Newszwecke beschrankt, was etwa bei einem Vergleich mit der Nutzung von Print-
medien beriicksichtigt werden muss.11

Ausldndische Fernsehsender (SRF, ORF, ARD etc.) werden in Liechtenstein haufig gesehen
(Abbildung 4). 28 Prozent der Befragten schauen tiglich einen (oder mehrere) ausldndische Fernseh-
sender, um sich liber Nachrichten zu informieren. Diese Auslandsorientierung ist nicht weiter erstaun-
lich, sondern vielmehr ein Charakteristikum kleinstaatlicher Mediensysteme (Puppis und Biirdel
2019: 3). Mit der Staatszugehorigkeit hat die Nutzung dieser Sender allerdings wenig bis gar nichts zu
tun. Liechtensteinische Staatsangehorige schauen ebenso oft auslandische Sender wie in Liechtenstein
wohnhafte Ausldnder/innen. Auch ausldndische Radiosender sind in Liechtenstein beliebt. Zu News-
zwecken werden ausserdem haufig Inhalte auf Videoplattformen wie YouTube konsumiert. 14 Prozent
schauen sich YouTube-Inhalte zu Newszwecken taglich an, ein weiteres knappes Fiinftel (21 %) mehr-
mals die Woche. Ahnlich hoch sind die Nutzungswerte fiir ausldndische Newsportale und Radio Liech-
tenstein (zu Letzterem mehr in Abschnitt 3). Podcasts, von denen einige angeblich eine grossere Ho-
rer- oder Zuseherschaft haben als Sendungen der grossen amerikanischen Networks,!? sind in Liech-
tenstein indessen (noch) nicht allzu popular. Fast die Halfte der Liechtensteiner Wohnbevolkerung (46
%) hort oder schaut sich nie irgendwelche Podcasts an. Aber immerhin jede/r Zehnte in Liechtenstein
hort taglich oder ein paar Mal pro Woche Podcasts. Zum Vergleich: Der Reuters Report (2023: 48-50)
weist fiir 20 ausgewahlte Staaten einen Durchschnittswert von 12 Prozent der Befragten aus, die sich
im letzten Monat einen Newspodcast angehort haben. Wenn nach der generellen Podcast-Nutzung -
d. h. nicht beschrankt auf Newszwecke - gefragt wird, so gab beinahe ein Drittel (31 %) der Befragten
aus diesen 20 Landern an, Podcasts genutzt zu haben. In der Schweiz betragt der Anteil jener, die im
letzten Monat mindestens einen Podcast gehdrt haben, 35 Prozent.

11 Die Frage lautete: «Wie intensiv nutzen Sie andere liechtensteinische oder auslandische Medien (Online, Radio, TV),
um sich tiber Nachrichten zu informieren?»

12 https://www.forbes.com/sites/brianbushard /2023 /07 /03 /top-podcasts-2023-joe-rogan-tops-crime-junkie-and-
the-daily/?sh=6c399ead4ccf (eingesehen am: 29. Januar 2024).
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Abbildung 4: Nutzungshaufigkeit andere Medien zu Newszecken (n = 1’385)
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Vergleiche mit anderen Staaten sind prinzipiell schwierig. Nicht, weil Nutzungsdaten aus dem Ausland
fehlen. Aber die kleinstaatliche Medienstruktur Liechtensteins erlaubt nicht jeden Vergleich. Hinzu
kommt, dass bisweilen bloss nach der Hauptinformationsquelle fiir News gefragt wird,!3 wahrend an-
derswo bloss die generelle Nutzung, nicht aber jene zu Newszwecken im Speziellen erhoben wurde. In
der Schweizer BAKOM-Studie beispielsweise (Fretwurst et al. 2023) wurden Nutzungsraten fiir das
Fernsehen generell, fiir SRF im Speziellen, fiir Regionalsender und schliesslich auch fiir auslandische
Sender ausgewiesen. Dabei fallt auf, dass die Nutzungswerte fiir das Schweizer Fernsehen (SRF) in der
Schweiz etwa gleich hoch sind wie jene (zu Newszwecken) fiir ausldndische Fernsehsender in Liech-
tenstein. Der meistgeschaute ausldndische Fernsehsender in Liechtenstein diirfte just SRF sein
(Marxer 2018: 23). Daraus folgt: SRF wird in Liechtenstein wahrscheinlich etwa gleich oft - vielleicht
gar etwas oOfter - geschaut wie in der Schweiz. Wenn wir die Nutzungsanteile regionaler Fernsehsender
in der Schweiz (z. B. Tele Ziiri) als Referenzpunkt nehmen, so sind diese hoher als jene fiir 1FLTV in
Liechtenstein. Indes, und dies ist eine wichtige Prazisierung, in der vorliegenden Befragung wurde die
Nutzung von 1FLTV zu Newszwecken erhoben, wiahrend die BAKOM-Studie nach der generellen Nut-
zung von lokalen TV-Sendern fragte. 14 Der Nachrichtenkonsum ist jedoch (beileibe) nicht der einzige
Grund, weshalb Menschen Fernsehen schauen. Infolgedessen diirften auch die generellen Nutzungs-
werte fiir 1FLTV hoéher sein als jene zu Newszwecken. Kurzum, ein Eins-zu-Eins-Vergleich zwischen
den Liechtensteiner und den Schweizer Nutzungswerten ist nicht méglich. Was die Nutzung des Radios
anbelangt, so ist dieser Vergleich bedingt moglich, weil fiir Radio Liechtenstein zusatzlich nach dem
generellen Konsum gefragt wurde. Mehr dazu in Abschnitt 3.

13 Die Reuters-Erhebungen (Reuters Institute 2023) fragen jeweils nach der Hauptinformationsquelle fiir News.

14 In der BAKOM-Publikumsbefragung lautete die Nutzungsfrage: «Wie haufig nutzen Sie selber die folgenden Medien
und Inhalte?». Die vorgegebenen Antwortkategorien lauteten: «(fast) taglich», «<mehrmals pro Woche», «einmal pro
Woche», «seltener» und «nie».
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Fiir drei Liechtensteiner Medien kénnen bedingte Vergleiche mit den Zahlen der Umfrage von
2018 angestellt werden (Abbildung 5). Bedingt deshalb, weil 2018 nach der generellen Nutzung ge-
fragt wurde, 2023 hingegen nach der Nutzung zu Newszwecken. 2018 nutzten 27 Prozent 1FLTV min-
destens gelegentlich, wahrend 2023 bereits ein Drittel angab, den Fernsehsender geschaut zu haben -
und dies explizit zu Newszwecken. Bei Radio Liechtenstein ist der Anteil der mindestens gelegentlichen
Nutzung gleichgeblieben, wohlgemerkt mit dem Unterschied, dass 2018 nach der generellen Nutzung,
2023 nach der Nutzung zu Newszwecken gefragt wurde. Im Vergleich dazu ist in der Schweiz der Anteil
jener, die Rundfunkmedien (Fernsehen oder Radio) regelméssig nutzen, zwischen 2009 und 2019 um
rund 25 Prozentpunkte gefallen (Schneider und Eisenegger 2019: 31). Dabei ist allerdings zu bertick-
sichtigen, dass die Schweizer Zahlen einen anderen Untersuchungszeitraum abdecken und ausserdem
von einem deutlich héheren Nutzungsniveau (knapp 75 %) ausgingen. Gleichwohl scheint es, als ob
der Liechtensteinische Rundfunk nicht mit dhnlichen Hoérer- und Zuschauerverlusten konfrontiert ist
wie Schweizer Medienunternehmen.

Abbildung 5: Nutzungshaufigkeit andere Medien, Umfragen 2018 (generelle Nutzung) und 2023 (zu
Newszwecken)
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2.1.4 Soziale Medien

Soziale Medien sind mittlerweile aus dem Alltag vieler Menschen nicht mehr wegzudenken. Zwei Drit-
tel der Befragten nutzen (bestimmte) soziale Medien (Abbildung 6). Auffallend sind indessen die Un-
terschiede zwischen den Altersgruppen. In der jiingsten Altersklasse (16-25 Jahre) sind soziale Me-
dien nahezu omniprasent (94 %). Je dlter, desto weniger wahrscheinlich ist die Nutzung von Facebook,
X (Twitter), Instagram oder anderen sozialen Netzwerken. Die Nutzungsraten nehmen mit zunehmen-
dem Alter beinahe linear ab.

Abbildung 6: Nutzung soziale Medien (wie Facebook, X (Twitter) etc.) nach Alter (n = 1’385)
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Betrachtet man die einzelnen Kanile sozialer Medien genauer (Abbildung 7), so fallt zunachst die weite
Verbreitung von WhatsApp auf. So gut wie alle, die auf den sozialen Medien aktiv sind?5, nutzen den
Messengerdienst, aber wohl vornehmlich zum Versenden und Empfangen von personlichen Nachrich-
ten. Instagram ist ebenfalls beliebt. 42 Prozent der Social-Media-Nutzer/innen verbringen taglich Zeit
darauf. Selbstredend ist dieses soziale Netzwerk mit Fokus auf Video- und Foto-Sharing bei den ju-
gendlichen Social-Media-Nutzerinnen und -nutzern (16-25 Jahre) beinahe omniprasent. Nur gerade 3
Prozent von ihnen verweigern sich Instagram ganzlich. Facebook ist dhnlich weit verbreitet wie Insta-
gram, aber sein Nutzungsprofil weist eine unterschiedliche Altersstruktur auf. Diejenige Personen-
gruppe, welche Facebook am intensivsten nutzt, sind 36- bis 45-Jahrige, wahrend 62 Prozent der 16-
bis 25-jahrigen Social-Media-Nutzer/innen iiberhaupt nie auf Facebook verweilen. Bei den Jungen ist
Facebook «out», nicht aber TikTok und Snapchat. Sie werden von den Jungen mitunter intensiv ge-
nutzt. Den iiber 45-]Jahrigen sind diese beiden Kandile hingegen kaum bekannt, zumindest nicht aus
eigener Anwendungserfahrung. Bemerkenswert ist gewiss, dass X (vormals Twitter) in Liechtenstein
wenig verbreitet ist. Bemerkenswert deshalb, weil dem Medium im Ausland bedeutsame Pragekraft
bei der (politischen) Meinungsbildung nachgesagt wird (Buccoliero et al. 2020). Eine klare Mehrheit
der Social-Media-Nutzer/innen (72 %) ist aber eigenen Aussagen gemass nie auf X (Twitter) und wei-
tere 14 Prozent bloss gelegentlich. Mit den eigenen Parteiorganen erreicht man hierzulande mehr
Stimmberechtigte - und dies gar aus anderen Parteilagern (siehe Abschnitt 2.1.2) - als mit X (Twitter).

15 Die Nutzung der diversen Social-Media-Plattformen wurde nur fiir jene abgefragt, die zuvor angaben, in sozialen
Medien aktiv zu sein. Alle in diesem Abschnitt ausgewiesenen Anteilswerte beziehen sich also bloss auf diese Teil-
menge der Social-Media-Nutzer/innen, die ihrerseits rund zwei Drittel aller Befragten ausmachen. Als Beispiel: 42
Prozent der Social-Media-Nutzer/innen verbringen taglich Zeit auf Instagram. Da Social-Media-Nutzer/innen rund
66 Prozent der Gesamtheit aller Befragten ausmachen, liesse sich auch sagen, dass rund 28 Prozent aller Befragten
taglich auf Instagram sind.
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Abbildung 7: Nutzungsintensitit soziale Medien (nur Social-Media-Nutzer/innen, n = 876)
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2.1.5 Zugangswege zu Online-News

In den sozialen Medien sind neben den auch in der analogen Welt aktiven Medienhdusern auch viele
weitere Anbieter unterschiedlichster Provenienz mit unterschiedlichsten Angeboten préasent. Deshalb
ist die Angabe, Social Media zu nutzen, noch sehr vage - sicherlich viel unbestimmter als etwa die An-
gabe, Tageszeitungen zu lesen. Im letzteren Fall kommt dafiir eine iiberschaubare Menge an Zeitun-
gen/Medienhéuser infrage, wahrend in den sozialen Medien allerlei Medienunternehmen, Organisati-
onen (Behorden, Parteien, Vereine, Verbidnde, Bewegungen, Universititen u.v.m.) und schliesslich
auch Einzelpersonen aktiv sind. Uberdies konnen soziale Medien zu unterschiedlichsten Zwecken ge-
nutzt werden (siehe Abschnitt 2.3). Um konkretere Aussagen iiber die Social-Media-Nutzung machen
zu kénnen, wurde deshalb gefragt, von welchen Absendern Social-Media-Kanale genutzt werden, um
sich tiber aktuelle Ereignisse aus Politik, Wirtschaft und Gesellschaft zu informieren (Abbildung 8). Im
Zentrum stand also die Nutzung sozialer Medien zu Newszwecken (und nicht etwa zu Unterhaltungs-
zwecken). Gefragt wurden abermals nur jene, die soziale Medien nutzen, demnach rund zwei Drittel der
Befragten.
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Abbildung 8: Absender Social-Media-Kanile (nur Social-Media-Nutzer/innen, n = 876)
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An erster Stelle derjenigen Absender, denen online «gefolgt» wird, stehen Einzelpersonen (Blogger,
Meinungsbildner, Prominente etc.). 40 Prozent der Social-Media-Nutzer/innen beziehen Newsange-
bote von Einzelpersonen (Abbildung 8). Jiingere (16-25 Jahre: 61 %) tun dies viel 6fter als Altere (>65
Jahre: 18 %). Die Jungen sind - anders als etwa im Stimmkorper bei «analogen» Urnenabstimmungen
- unter den Social-Media-Nutzer/innen deutlich tibervertreten. Darum pragt ihr Nutzungsverhalten
den Gesamtbefund auch am starksten. Liechtensteiner Tages- und Wochenzeitungen folgen an zweiter
Stelle (35 %), ex aequo mit den Social-Media-Accounts ausldndischer Tages- und Wochenzeitungen
(35 %). Auslandische Fernsehsender (30 %) ebenso wie Organisationen, Vereine und Verbande (30
%) werden ebenfalls vergleichsweise hiufig angesteuert. Social-Media-Kanale von Radio Liechten-
stein oder Unternehmen sind etwas weniger populdr. Behordeninformationen iiber entsprechende
Kandle auf Social Media werden vergleichsweise selten (15 %) bezogen.

2.2 Mediennutzungstypen

2.2.1 Einleitende Bemerkungen

Um einerseits die nachfolgende Analyse zu vereinfachen, andererseits aber auch um an bestehende
Forschung anzukniipfen, wurden Mediennutzungstypen identifiziert. Dabei haben wir uns sowohl in-
haltlich als auch methodisch stark an die Newsrepertoire-Typisierung des Forschungszentrums Of-
fentlichkeit und Gesellschaft (fég) der Universitat Ziirich (Schneider und Eisenegger 2019) angelehnt:
Auf der Basis ausgewdhlter Mediennutzungsfragen wurde eine Cluster-Analyse (k-means) mit sechs
Typen (cluster) durchgefiihrt. Bei einer Cluster-Analyse werden, grob gesagt, die Befragten aufgrund
von Ahnlichkeiten im Antwortverhalten in charakteristische Gruppen aufgeteilt. Das Ziel einer Cluster-
Analyse besteht also darin, Gruppen von Individuen zu schaffen, die in sich mdglichst homogen sind,
sich aber gleichzeitig moglichst stark von den anderen Gruppen unterscheiden. Solche induktiven Ty-
pisierung- oder Klassifikationsverfahren sind probabilistisch und schaffen damit Gruppen, deren Mit-
glieder sich zwar dhnlich, nicht aber identisch sind (Everitt 2011). Mit anderen Worten: Diese News-
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repertoiretypen, die im Anschluss vorzustellen sind, bestehen nicht aus perfekten «statistischen Zwil-
lingen», die alle dieselben Medien im gleichen Umfang nutzen, sondern aus Individuen, die sich aus
dem bestehenden Medienangebot ein dhnliches Medienmenii zusammengestellt haben.

2.2.2 Sechs Mediennutzungstypen

Abbildung 9: Mediennutzungstypen nach genutzten Medien
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Ein erster Typ sind die Intensivnutzer/innen. Diese Gruppe macht rund 8 Prozent aller Befragten
aus. Sie nutzen im Prinzip das gesamte zur Verfiigung stehende Medienrepertoire: klassische Nach-
richtenmedien wie die Presse, Radio und Fernsehen (in- wie auch ausliandische Sender), Internet und
schliesslich gar die neuen, sozialen Medien (Abbildung 9). Das «Liechtensteiner Vaterland» wird bei-
spielsweise von 56 Prozent der Intensivnutzer/innen taglich gelesen, wihrend weitere 31 Prozent
dessen Medieninhalte zumindest oft konsumieren. Diese Gruppe beschrankt sich in ihrer Mediennut-
zung indessen nicht bloss auf die gedruckte Presse. Rund 71 Prozent besuchen téglich oder mehrmals
pro Woche die Internetseite des «Liechtensteiner Vaterlands» und gar etwas mehr (82 %) schauen
auslandische Fernsehsender. Die Nutzungsraten fiir soziale Medien (Facebook, Instagram etc.) sind
zwar tiefer als fiir die klassischen Medien, aber in der Regel iiberdurchschnittlich. Diese Gruppe ist
zudem aussergewohnlich stark an Politik interessiert6, hat ein héheres Durchschnittsalter!?, weist
tiberdurchschnittlich oft einen Universitdtsabschluss auf und verfiigt iiber ein vergleichsweise hohes
Einkommen (Abbildung 10).

Die zweite Gruppe, die News-Abstinenten, zeichnet sich dadurch aus, dass sie so gut wie keine
Medien nutzt (Abbildung 9). Das fog nennt diese Gruppe die «News-Deprivierten»!8, wahrend sie in
der internationalen Forschung als «News Avoider» bezeichnet wird (Ksiazek et al. 2010, Levendusky
2013). Sie sind die zahlenmadssig grosste Gruppe hierzulande. Knapp 29 Prozent gehoren ihr an. 35
Prozent von ihnen lesen das «Liechtensteiner Vaterland» nie, weitere 40 Prozent selten. Auch die On-
line-Ausgabe des «Vaterlands» wird kaum je aufgesucht, nicht viel 6fter ausldndische Fernsehsender.
Selbst das Internet dient selten als Plattform fiir die Informationsaufnahme: Newsportale werden
bloss dann und wann angesteuert. Hingegen sind die Nutzungsraten fiir «junge» Medienkanéle {iber-
durchschnittlich hoch: Auf TikTok und Snapchat, aber auch auf Instagram halt man sich vergleichs-
weise oft auf. Politisch ist diese Gruppe kaum interessiert,!® das Durchschnittseinkommen ist ver-
gleichsweise tief ebenso wie das Bildungsniveau (Abbildung 10).20 Uberdies sind es vor allem Junge:
Der Anteil 16- bis 25-]Jahriger ist in dieser Gruppe doppelt so hoch wie in der Gesamtbevolkerung.
Diese Dominanz Jugendlicher unter den News-Abstinenten Liechtensteins deckt sich mit internationa-
len Befunden (Edgerly et al. 2018).

Das priméare Charakteristikum der dritten Gruppe, der Ausland-Orientierten, ist der Fokus auf
ausliandische Medien. Die Nutzungsraten ausldndischer Fernseh- oder Radiosender, auslandischer
Newsseiten oder Newsportale sind hoch, meist die hochsten unter allen sechs Mediennutzungstypen
(Abbildung 9). Gleichzeitig sind die Nutzungsraten inlandischer Medien eher tief. Beispielsweise wer-
den Internetangebote auslandischer Zeitungen wie nzz.ch von 29 Prozent dieser Gruppe téglich ge-
nutzt (@: 9 %), wahrend das «Vaterland» «bloss» fiir 24 Prozent von ihnen die tigliche Lektiire dar-
stellt (@: 24 %). Diese Gruppe macht rund 14 Prozent der Befragten aus. Dabei handelt es sich mehr-
heitlich um Befragte mit auslandischer oder doppelter Staatsbiirgerschaft (62 %) mit hohem Durch-
schnittseinkommen, hohem politischem Interesse und hoher Bildung. Ausserdem sind es auffallend
oft Madnner (61 %). Im Prinzip gleicht dieser Mediennutzungstyp in vielerlei Hinsicht der Gruppe der

16 Der Anteil politisch sehr Interessierter betragt 32 Prozent, jener eher Interessierter 55 Prozent. Im Schnitt betragen
diese beiden Werte 15 bzw. 41 Prozent.

17 33 Prozent sind bereits im Rentenalter (@: 20 %).

18 Dieser primar im Schweizer Medienkontext verwendete Begriff (Schneider und Eisenegger 2016) ist nicht unum-
stritten. Depriviertheit impliziert eine Art selbstverschuldeten Mangel oder Unterversorgung mit News. Nun sind
Uninformiertheit und geringer Newskonsum aber nicht zwingend dasselbe. Man kann sich beispielsweise auch im
Austausch mit seinem ndheren sozialen Umfeld informieren. News-Deprivierte sind demnach nicht unbedingt unin-
formiert oder desinformiert. Aber sie beziehen diese Informationen nicht iiber die Massenmedien, sondern, wenn
iiberhaupt, indirekt.

19 Weniger als ein Drittel (31 %) hat zumindest ein gewisses politisches Interesse (@: 40 %).

20 24 Prozent haben einen obligatorischen Schulabschluss (@: 15 %), 5 Prozent keinen Schulabschluss. Dabei ist aber
zu beachten, dass diese Gruppe viele Junge zahlt, die noch in der Ausbildung sind und demnach naturgemaéss noch
keinen Universitéts- oder Fachhochschulabschluss aufweisen kénnen.
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Intensivnutzer/innen, mit dem einzigen relevanten Unterschied, dass sie sich fiir inldndische Medien-
inhalte weniger interessieren.

Die vierte Gruppe wird in Anlehnung an die fog-Klassifikation die Global Surfer genannt. Dies
deshalb, weil sie, erstens, oft online ist und, zweitens, dhnlich wie die Ausland-Orientierten, am inlan-
dischen Geschehen kaum interessiert ist (Abbildung 9). Die Nutzung des «Liechtensteiner Vaterlands»
ist in dieser Gruppe am tiefsten: Bloss 1 Prozent von ihnen liest es taglich, weitere 5 Prozent oft. Das
Online-Angebot des «Vaterlands» wird (etwas) haufiger frequentiert, was an sich schon ungewdohnlich
ist, denn meist verhalt es sich umgekehrt. Aber auch das Online-Angebot der einzigen verbliebenen
Liechtensteiner Tageszeitung ist in dieser Gruppe selten gefragt. Stattdessen gehoren auslandische
Newsportale wie 20minuten.ch relativ oft zur Routine (29 bzw. 37 %). YouTube ist noch populirer
(33% taglich; @: 14 %). Am beliebtesten ist jedoch Instagram: 70 Prozent dieser Gruppe halt sich tag-
lich darauf auf - der mit Abstand hochste Wert unter allen Gruppen. Die Global Surfer sind jung, im
Schnitt noch jiinger als die News-Abstinenten, aber gut gebildet und finanziell gut ausgestattet (Abbil-
dung 10). Darunter sind auffallend viele Doppelbiirger/innen, die politisch aber eher massig interes-
siert sind. Sie machen rund 13 Prozent aller Befragten aus.

Die fiinfte Gruppe, die klassischen Mediennutzer/innen, nutzt hauptséachlich das klassische
Medienrepertoire der «alten Medienwelt»: Die gedruckte Presse, allen voran das «Liechtensteiner Va-
terland», gehoren oftmals zur taglichen Lektiire (54 %), wiahrend etwa deren Online-Angebot eher sel-
ten genutzt wird (Abbildung 9). Auch TV- und Radioprogramme werden vergleichsweise oft konsu-
miert. Online-Angebote, seien es ausldndische oder inldndische Newsportale, YouTube oder soziale
Medien wie Instagram etc. stehen indessen kaum je auf dem Medien-Meniiplan. Dieses offline-fokus-
sierte Medienverhalten der Gruppe hat erwartungsgemass mit ihrem Alter zu tun. Die klassischen Me-
diennutzer/innen haben mit Abstand das héchste Durchschnittsalter: Knapp 40 Prozent sind bereits
im Rentenalter. Die grosse Mehrheit (66 %) hat iiberdies ausschliesslich die liechtensteinische Staats-
biirgerschaft. Die Gruppe als Ganzes ist an Politik interessiert, wenngleich nicht im gleichen Ausmass
wie die Intensivnutzer/innen oder die Ausland-Orientierten. Sie macht 21 Prozent aller Befragten aus.

Die letzte Gruppe ist am schwierigsten zu charakterisieren. Sie nutzt alle Medien ein wenig, aber
keines intensiv (Abbildung 9). Weder ist man auf die klassischen noch auf die neuen Medien be-
schrankt. Die Nutzungswerte fiir inldndische Medien sind iiberdurchschnittlich, fiir die restlichen Me-
dien durchschnittlich. Mit einer Ausnahme: Facebook. 57 Prozent dieser Gruppe ist taglich auf Face-
book, weitere 32 Prozent mehrmals die Woche. Diese beiden Werte iibersteigen jene der anderen, zu-
vor genannten Gruppen massiv (@: 20 und 11 %). Instagram wird ebenfalls haufig genutzt, aber in
geringerem Ausmass als Facebook. Die Gruppe wird deshalb Generation Facebook genannt, obwohl
sie nebst Facebook auch andere Kanile und Medien nutzt. Der Umstand, dass Facebook das beliebteste
soziale Medium ist, sagt bereits einiges iiber die Altersstruktur dieser Gruppe aus. Sie sind nicht mehr
die Jiingsten, sondern primar mittleren Alters. Das politische Interesse, das Bildungsniveau und das
Einkommen sind durchschnittlich (Abbildung 10). Die Gruppe macht 15 Prozent der Befragten aus.

Ein Vergleich mit den vom f6g ausgewiesenen Schweizer Werten ist nur mit Vorsicht zu bewerk-
stelligen. Denn die Typenbildung ist datenspezifisch (Everitt 2011), d. h. die Typenzuweisung erfolgt
nicht deduktiv aufgrund fixer Kriterien (z. B. mind. Einmal wéchentlicher Radio-Konsum), sondern in-
duktiv aufgrund von Ahnlichkeiten im vorliegenden Datensatz.2! Das kann gar dazu fiihren, dass die
Anzahl Typen zwischen zwei Datensdtzen variiert. Die zwei Poltypen der Mediennutzung - die «News-

21 Hinzu kommt, dass das Medienangebot in der Schweiz weitere Typen umfasst, die es in Liechtenstein nicht bzw.
nicht in der gleichen Auspragung gibt. So fehlt etwa ein klassisches Boulevardmedium wie der «Blick», der in Liech-
tenstein zwar schon auch gelesen wird, aber kein liechtensteinisches Medium ist. Es fehlt weiter eine Pendlerzei-
tung als Printausgabe, ein 6ffentlich-rechtliches Fernsehen wie SRF oder ORF u.a. Die Newsrepertoires unterschei-
den sich deshalb notwendigerweise zwischen der Schweiz und Liechtenstein.
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Abstinenten» und die «Intensivnutzer/innen» - sind zwischen der Schweiz und Liechtenstein am ehes-
ten vergleichbar. Der Anteil «News-Abstinenter», welche im Grossen und Ganzen der Gruppe der
«News-Deprivierten» entspricht, betragt gemass der fog-Erhebung (fog 2023) in der Schweiz mittler-
weile knapp 43 Prozent (LIE: 29 %),22 wahrend die Intensivnutzer/innen in der Schweiz rund 10 Pro-
zent (LIE: 8 %) ausmachen. Die klassischen Mediennutzer/innen, die in der f6g-Studie am ehesten der
Gruppe der «Old World»-Nutzer/innen gleichen, machen in Liechtenstein 21, in der Schweiz rund 17
Prozent aus. Die restlichen Gruppen sind hingegen kaum vergleichbar.

22 Inderinternationalen Forschung wird meist von «News Avoiders» gesprochen. Ihr Anteil variiert von Land zu Land.
In skandinavischen Staaten liegt er meist bei rund 20 Prozent, in Grossbritannien und den USA bei 46 bzw. 42 Pro-
zent (Reuters Institute 2022: 13). Fiir Deutschland weist die dieselbe Studie einen Wert von 29 Prozent aus - also
vergleichbar mit Liechtenstein.
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Abbildung 10: Soziodemografisches Profil der Mediennutzungstypen
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Anmerkung: Alle Angaben in Prozent und ohne «Weiss nicht»-Kategorie. Dargestellt sind die Anteile der Personen, die sich
sehr oder eher fiir Politik interessieren («Politisch Interessierte»), die liechtensteinische Staatsbiirgerschaft haben (inkl.
Doppelbiirger/innen), ein Haushaltseinkommen von mindestens CHF 11’000 ausweisen, bei der Frage nach ihrem Ge-
schlecht mit «Frau» antworteten, eine tertidre Ausbildung haben (H6here Fach- und Berufsausbildung, Héhere Fachschule
(Fachhochschule) oder Universitit) und 60 Jahre oder alter sind.

© Liechtenstein-Institut
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Abschliessend soll auf einen wichtigen Punkt hingewiesen werden. Informationen beziehen Menschen
nicht nur aus den (Massen-)Medien, sondern auch aus anderen Quellen. An erster Stelle sind dabei die
Mitmenschen aus dem ndheren sozialen Umfeld zu nennen, also das Elternhaus, die nachsten Ver-
wandten, die Peers, Schul- und Berufskolleginnen und -kollegen, Nachbarn und natiirlich noch viele
weitere Personen, mit denen man bisweilen taglich, manchmal auch nur gelegentlich Kontakt hat. Das
soziale Umfeld ist fiir die Informationsaufnahme und beispielsweise auch fiir die Meinungsbildung er-
wiesenermassen von enormer Bedeutung. Bei Befragungen zu politischen Themen wird etwa das per-
sonliche Gesprach mit Mitmenschen als die hdufigste und nicht selten wichtigste Informationsquelle
tiberhaupt angegeben (Milic und Rochat 2022: 31). Bei der Konstruktion der Mediennutzungstypen
sind personliche «face-to-face»23-Gesprache aber nicht miterfasst worden, denn es geht in der vorlie-
genden Untersuchung primar um das Mediennutzungsverhalten. Als Konsequenz davon darf aber aus
dem Mediennutzungsverhalten nicht automatisch auf den Informationsstand geschlossen werden. Ge-
wiss, die Intensivnutzer/innen von Medien diirften haufig reichhaltiger, wahrscheinlich auch qualita-
tiv besser informiert sein als News-Abstinente. Aber diese Schlussfolgerung ist nicht zwingend, da Me-
diennutzung und Informierungslevel oder auch (und erst recht) Informationsqualitdt zwei miteinan-
der gewiss korrelierende, aber letztlich unterschiedliche Dinge sind.

2.3 Mediennutzungszwecke

Was sind die Motive der Mediennutzung? Das «klassische» (und meistuntersuchte) Motiv ist die News-
nutzung. Aber das Gewinnen von Informationen ist nicht das einzig mogliche Ziel von Medienkonsum.
Medien konnen und werden auch zu Unterhaltungszwecken, sozialen oder beruflichen Zwecken, zur
interpersonellen Kommunikation etc. konsumiert (Schneider und Eisenegger 2019: 28). Auf diese wei-
teren Verwendungszwecke wird im zweiten Teil des Abschnitts noch detaillierter eingegangen. Vor-
erst aber geht es um die Newsnutzung?4. Welche Themen stehen bei der Newsnutzung im Vorder-
grund?

23 Mit dem sozialen Umfeld kann man auch in den sozialen Medien in Kontakt treten. Auch eine personliche Interaktion
mit anderen Mitmenschen ist iber soziale Medien mdglich. Aber meist ist dieser Kontakt limitiert; er lduft anders
ab als der personliche, «physische» Kontakt.

24 Eine klinisch-saubere Trennung von Information und anderen Verwendungszwecken ist selbstredend nicht immer
moglich. Informierung ist teilweise auch Infotainment, es wird demnach informiert und dabei gleichzeitig auch un-
terhalten.
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Abbildung 11: Themen bei Medienkonsum (n = 1’363)
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Am haufigsten (55 %) wurde die internationale Politik genannt (Abbildung 11). Altere machten diese
Angabe iiberdies haufiger (66-79 Jahre: 68 %) als Jiingere (16-25 Jahre: 46 %) und Manner haufiger
(59 %) als Frauen (51 %). An internationaler Politik sind erwartungsgemass die «Ausland-Orientier-
ten» besonders interessiert (78 %). An zweiter Stelle folgt die Landespolitik (49 %). Dariiber informie-
ren sich die Intensivnutzer/innen besonders oft (79 %), die sich aber generell fiir die allermeisten
Themen interessieren, sowie die klassischen Mediennutzer/innen (73 %). Besonders auffallend sind
bei der Landespolitik die Altersunterschiede. Bei den Jungen ist es eine Minderheit, die sich dariiber
informiert, bei den Alteren hingegen eine klare Mehrheit.2> Die Differenz zwischen der jiingsten und
der altesten (hier abgefragten) Altersklasse betragt beinahe 50 Prozentpunkte.

Information iiber lokales Geschehen oder Lokalpolitik folgt mehr oder weniger dem Muster der
Landespolitik. Seniorinnen und Senioren informieren sich dariiber intensiver als Junge. Sport steht an
vierter Stelle (46 %). Sport hat tatsichlich etwas Verbindendes, denn es informieren sich so gut wie
alle Merkmalsgruppen in dhnlichem Ausmass lber Sport. Alt oder jung, Berufsschulabschluss oder
Universitatsabschluss, Intensivnutzer/innen von Medien oder News-Abstinente — das Informierungs-
interesse ist vergleichbar hoch. Mit einer Ausnahme: Manner informieren sich deutlich hiufiger
(58 %) tiber Sport als Frauen (34 %). Danach folgen in absteigender Reihenfolge regionales Gesche-
hen, europaische Politik, Kriminalitdt/Unfille, Wissenschaft und Technologie, Leute (People), Kultur
und Kunst, Lifestyle sowie Finanzen und Wirtschaft. Die Informationsbediirfnisse unterscheiden sich
auch bei diesen Themen zwischen einzelnen Merkmalsgruppen. Die Muster sind dabei nicht unbe-
kannt: Wissenschaft und Technologie, Kultur und Kunst sind vornehmlich ein Informationsbediirfnis
der Hochgebildeten, Kriminalitdt und Unfélle interessieren alle Merkmalsgruppen in dhnlichem Um-
fang, Lifestyle und Leute hingegen vor allem Frauen. Interessant ist iiberdies, dass es ein Thema gibt,
fiir welches die News-Abstinenten, die bei allen anderen Themen in aller Regel den tiefsten Informati-
onswert aufweisen, sogar das hdchste Informationsbediirfnis haben: «Anderes». Tatsachlich haben

25 16-25 Jahre: 25 Prozent; 26-35 Jahre: 39 Prozent, 36-45 Jahre: 40 Prozent; 46-55 Jahre: 51 Prozent; 56-65 Jahre:
62 Prozent; 66-79 Jahre: 72 Prozent.
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News-Abstinente dieses «Thema» am haufigsten genannt. Es ist jedoch unklar, wieso und was sie mit
«Anderes» genau meinten.2é

Ein eigentiimliches Charakteristikum der neuen sozialen Medien ist ihre Verwendungsvielfalt.
Zwar kann auch der Konsum der «alten», analogen oder Rundfunk-Medien (Zeitungen, Fernsehen, Ra-
dio) mit verschiedenen Zielen - Information, Unterhaltung etc. - verbunden werden, aber angesichts
ihrer technischen Limiten ist die Palette dieser Ziele deutlich weniger breit als bei den sozialen Medien.
Wozu werden demnach soziale Medien wie Facebook, Instagram, WhatsApp etc. genutzt? Abermals sei
darauf hingewiesen, dass dazu nur jene befragt wurden, die soziale Medien gemass eigenen Angaben
auch tatsachlich nutzen.

Abbildung 12: Nutzungszwecke soziale Medien (nur Social-Media-Nutzer/innen, n = 876)
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Zunichst werden soziale Medien vor allem dazu genutzt, Direktnachrichten zu versenden (Abbildung
12). WhatsApp diirfte aller Wahrscheinlichkeit nach das hierzu primar genutzte Medium sein. Der am
zweithdufigsten genannte Grund sind sodann Fotos und Videos. Bilder, bewegte wie auch unbewegte,
motivieren dabei vor allem die Jungen (86 %) und die Global Surfer (84 %). Zur Information iiber das
aktuelle Geschehen werden soziale Medien aber ebenfalls oft genutzt (63 %). Interessant ist dabei,
dass der Informationszweck nicht ausschliesslich mit einigen bestimmten Kanélen verbunden ist. Eif-
rige X-User haben das Verfolgen von News zwar sehr oft als Nutzungszweck angegeben (rund 90 %),
aber offenbar werden auch andere Medien wie Instagram oder TikTok zwecks Newskonsum genutzt.z”
Unterhaltung versprechen sich ebenfalls viele von den sozialen Medien (62 %), wihrend etwas mehr

26 Es kann nicht ausgeschlossen werden, dass diese Kategorie gewahlt wurde, weil einem sonst nichts einfiel.

27 Strenggenommen konnen wir lediglich festhalten, dass Befragte, die solche Medienkanéle oft nutzen, auch tber-
durchschnittlich oft den Newszweck angaben. Daraus folgt nicht zwingend, dass just jenes Medium zu Informati-
onszwecken genutzt wurde, da viele Befragte (weitaus) mehr als bloss ein Medium nutzen. Aber die damit oftmals
(wenn auch langst nicht immer) einhergehenden sinkenden Werte fiir den Informationszweck und den Nutzungs-
wert sind zumindest ein Indiz dafiir, diese spezifischen Kanile auch als Informationsquelle tiber das aktuelle Ge-
schehen dienen.
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als die Halfte ihr («reales») soziales Netzwerk darin (mit-)pflegt, also verfolgen méchte, was Freundin-
nen und Freunde sowie Bekannte und Verwandte tun.

Mit den sozialen Medien ist aber auch der Wunsch oder das Ziel verbunden, sich selbst zu pra-
sentieren. Etwas weniger als die Halfte (44 %) mochte Bilder, Videos oder auch Musik(-praferenzen)
von sich mit anderen teilen. Dieses Ziel haben junge Frauen (16-25 Jahre) im Ubrigen mit grossem
Abstand am hdufigsten genannt (72 %). TikTok ist mit diesem spezifischen Verwendungszweck am
starksten verbunden. Berufliches, aber auch der Verkauf und Kauf von Produkten wird auf sozialen
Medien abgewickelt, ist aber fiir die meisten nicht der Hauptgrund fiir ihre Social-Media-Prasenz.

Schliesslich wurde gefragt, was der Ausloser dafiir ist, dass man einen Online-Nachrichtenarti-
kel 6ffnet (Abbildung 13). Mit Abstand am haufigsten wurde das Interesse, das durch den Titel geweckt
wurde, genannt (68 %). 39 Prozent nannte die Vertrauenswiirdigkeit der Informationsquelle, wahrend
ein Drittel auf einen Artikel dadurch aufmerksam gemacht wurde, dass er von Freundinnen oder
Freunden geteilt wurde. 30 Prozent meinten, dass Bildmaterial sie dazu bewegte, den Artikel genauer
anzuschauen. Eine priagnante Uberschrift bewegt rund einen Viertel (26 %) dazu, sich einen Artikel
genauer anzusehen. Hashtags oder Likes bzw. Kommentare sind hingegen eher selten die Ausloser fiir
die Lektiire von Online-Artikeln.

Abbildung 13: Griinde fiir das Offnen eines Online-Nachrichtenartikels (n = 1’363)
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2.4 Geradte

Dariiber hinaus wurde in der Umfrage erhoben, auf welchem Gerat man Online-Nachrichten liest (Ab-
bildung 14). Dabei waren jeweils mehrere Antworten mdglich. 8 Prozent antworteten auf diese Frage,
dass sie Nachrichten nie online konsumieren. Fast vier von flinf Befragten lesen Online-Nachrichten
auf dem Smartphone (78 %). Etwa die Halfte (53 %) tut dies (auch) auf dem Computer bzw. Laptop.
Das Tablet wurde seltener (31 %) genannt, jedoch haufiger als das Smart-TV (17 %).

Abbildung 14: Gerate fiir Online-Nachrichten (n = 1’363)

Smartphone [ 7
Computer (Desktop oder Laptop)  [EEEEN Y 53
Tablet (IR 51
smart-TV [ 7

Ich informiere mich nie online

©

Smart-Home-Gerat [l 4
Smartwatch [l 4
Sonstige [l 3
weiss nicht ] 1
[ I I I ]
0 20 40 60 80

Anteil (in %)

© Liechtenstein-Institut

2.5 Zahlungsbereitschaft

Der Medienstrukturwandel ist unter anderem auch dem Umstand geschuldet, dass viele Medieninhalte
(nach wie vor) kostenlos zur Verfligung gestellt werden. Diese «Gratiskultur» (fég 2023: 156) hat Me-
dienhduser in eine finanziell prekare Situation getrieben. Die Versuche, insbesondere das Online-Me-
dienangebot zusehends zu monetarisieren, gestalten sich schwierig und tragen vielfach noch nicht die
erwarteten (oder besser: erhofften) Friichte. Die durch die Gratiskultur «geziichtete» Erwartungshal-
tung vieler Medienkonsumentinnen und -konsumenten ist offenbar schwer zu transformieren. Wer
bezahlt fiir Medieninhalte? Wer ist heute noch bereit, fiir (qualitativ hochwertige) Medieninhalte wie
viel zu bezahlen?

Abbildung 15: In den letzten 12 Monaten fiir Nachrichteninhalte und -dienste bezahlt, nach Alter (n
=1’363)
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Rund ein Drittel (32 %) der in Liechtenstein Wohnhaften hat in den letzten 12 Monaten fiir Nachrich-
teninhalte und -dienste bezahlt (Abbildung 15). Die Zahlungsbereitschaft korreliert mit allerlei Merk-
malen, beispielsweise mit dem Alter. Je dlter, desto eher wurde auch fiir Nachrichteninhalte bezahlt.
Sodann steigt die Zahlungsbereitschaft mit steigendem Einkommen, hoherem formalen Schulab-
schluss und tliberdies auch mit hoherem politischem Interesse. Schliesslich sind ausldndische Staats-
angehorige weniger bereit flir Nachrichteninhalte zu bezahlen als liechtensteinische Staatsangehorige.
All diese Merkmale sind nicht unabhéngig voneinander. Wer einen hohen Bildungsabschluss vorwei-
sen kann, hat zwar nicht mit Garantie, aber doch ziemlich wahrscheinlich auch ein héheres Einkom-
men. Die den aufgelisteten Merkmalen zugrunde liegende, «latente» Variable konnte man wohl als So-
zialprestige (0.4.) bezeichnen. Je hoher dieses Sozialprestige, desto hoher die Zahlungsbereitschaft.
Neben diesem Sozialprestige korreliert auch die Mediennutzung selbst mit dem Umstand, ob man fiir
Medieninhalte bezahlt oder nicht. Dies liegt im Prinzip auf der Hand. Wer keine Medien nutzt, bezahlt
dafiir auch nichts. Die meist jungen oder jugendlichen Global Surfer und News-Abstinenten bezahlen
beispielsweise selten (16 bzw. 10 %). Und tatsachlich ist der Anteil Zahlender unter den Intensivnut-
zerinnen und -nutzern (57 %), den Ausland-Orientierten (44 %) und vor allem auch unter den klassi-
schen Mediennutzerinnen und -nutzern (58 %) deutlich hoher. Bemerkenswert ist dabei aber, dass
beispielsweise 37 Prozent der Intensivnutzer/innen im vergangenen Jahr nichts bezahlt haben - wohl-
gemerkt, obwohl sie Medieninhalte intensiv konsumiert haben. Wie gesagt, iiberrascht es nicht, dass
News-Abstinente fiir Medienkonsum nichts bezahlen. Es liberrascht eher, dass ein nicht unerheblicher
Teil der Intensivnutzer/innen kostenlos News rezipiert und dies - es handelt sich ja um Intensivnut-
zer/innen - in betrachtlichem Ausmass. Moglich ist es indessen sehr wohl: Man kann Medieninhalte
unter Umstdnden kostenfrei am Arbeitsplatz konsumieren, wo vielleicht das «Vaterland» und andere
Tageszeitungen aufliegen. Oder man konsumiert bezahlpflichtige Online-Medien mit dem Passwort ei-
nes Familienmitglieds (u.v.m.).

Der alljahrlich erscheinende Reuters-Report weist den Anteil jener aus, die im vergangenen Jahr
fiir Online-News bezahlt haben. Wohlgemerkt, in diesem Anteil sind Abonnements flir Offline-News
(z. B. Tageszeitungen) nicht enthalten. Dieser Anteil variiert zwischen den Staaten stark: In den skan-
dinavischen Landern ist er h6her (> 30 %) als in den mitteleuropdischen Staaten inklusive der Schweiz
(17 %). In Osterreich gaben 12 Prozent an, fiir Online-News bezahlt zu haben, in Deutschland 9 Prozent
und im Vereinigten Konigreich 8 Prozent (fog 2023: 156). Die Werte sind indessen, wie gesagt, nicht
direkt vergleichbar, da in der vorliegenden Umfrage nicht bloss Onlinedienste, sondern Nachrichten-
inhalte im Generellen (off- oder online) abgefragt wurden.
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Der Anteil der Befragten, der grundsétzlich bereit ist, fiir inlandische Nachrichtendienste und -in-
halte zu bezahlen (38 %), ist mit jenem vergleichbar, der in den letzten 12 Monaten fiir Medieninhalte
- egal, ob in- oder auslindische - auch tatsachlich bezahlt hat (32 %) (Abbildung 16). Allerdings sind
diese beiden Gruppen nicht deckungsgleich. 16 Prozent der Zahlenden wiirde offenbar gerne nichts
bezahlen wollen. Umgekehrt waren gemass eigenen Angaben rund 18 Prozent der Befragten schon
bereit, fiir Medieninhalte zu bezahlen, obwohl sie genau das in den letzten 12 Monaten nicht getan
haben.

Abbildung 16: Zahlungsbereitschaft fiir Nachrichteninhalte und -dienste (n = 1’192)
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Die Zahlungsbereitschaft ist liberdies fiir inlandische Nachrichteninhalte héher als fiir ausldndische
(Abbildung 16). Das liegt nicht nur, aber vor allem auch an der Gruppe der klassischen Mediennut-
zer/innen. Sie sind iiberdurchschnittlich oft Abonnenten der gedruckten Liechtensteiner Presse und
sind auch bereit, hohere Betrage (> CHF 400) fiir Mediendienste auszugeben. Auch die Intensivnut-
zer/innen sind durchaus bereit, fiir inlindische Nachrichtendienste zu bezahlen. Aber immerhin ein
knappes Drittel (32 %) von ihnen wiirde offensichtlich nichts bezahlen wollen. Das ist angesichts des
hohen Medienkonsums dieser Gruppe etwas erstaunlich.
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3  RADIO LIECHTENSTEIN

Kommen wir nun zum Radio und damit zur Nutzung des Liechtensteinischen Rundfunks (LRF). Dieser
ist als Anstalt des 6ffentlichen Rechts ausgestaltet und wird direkt vom Land finanziert, nicht wie die
privaten Medienunternehmen gestiitzt auf das Medienférderungsgesetz. Der LRF betreibt einen Sen-
der, ndmlich das «Radio Liechtenstein». Welche Qualititsanforderungen das Radioprogramm erfiillen
muss und welche Ziele es erreichen soll, gibt das Gesetz vor (siehe Artikel 7 LRFG).

Zunichst wurde gefragt, wie oft man den Sender grundsétzlich hort (Abbildung 17). Im Unter-
schied zu den bereits prasentierten Zahlen (siehe Abbildung 4 in Abschnitt 2.1.3) ging es bei dieser
Frage also nicht explizit «<nur» um den Konsum von Nachrichteninhalten, sondern darum, wie oft man
den Sender generell hort. Etwas weniger als ein Fiinftel (18 %) hoért gemass eigenen Angaben téglich
Radio Liechtenstein, wiahrend 21 Prozent mehrmals die Woche reinhéren. Weitere 28 Prozent gehdren
einige Male im Monat zur Horerschaft, wahrend rund ein Drittel den Liechtensteiner Radiosender nie
einschaltet.28 Die Altersstruktur der Horerschaft ist mit jener anderer Medien kaum vergleichbar. Zwar
héren Junge den Sender seltener und vor allem erheblich weniger intensiv als Altere. Aber die Unter-
schiede zwischen Jung und Alt sind nicht derart gross wie bei den sozialen Medien und l6sen sich in
der Altersklasse ab Mitte Zwanzig zusehends auf. Sodann ist die Nutzung des Radiosenders keine Bil-
dungsfrage, wenngleich er von Personen mit Tertidrbildung weniger intensiv gehért wird als von je-
nen mit beruflicher Grundbildung. Es ist aber nicht auszuschliessen, dass dies auch mit dem Beruf zu
tun hat.2?

28 Wenn man die generellen Nutzungswerte mit der Nutzung von Radio Liechtenstein zu Newszwecken vergleicht, so
fallt zunéchst auf, dass die generellen Anteilswerte wie erwartet meist hoher sind. Erstaunlich ist indessen der Um-
stand, dass bei der generellen Nutzungsfrage fast ein Drittel antwortete, Radio Liechtenstein nie zu horen, wahrend
bei der spezifischeren Frage zu Newszwecken bloss 23 Prozent angaben, das Radio nie zu nutzen. Das liegt offenbar
daran, dass bei der generellen Nutzungsfrage weniger Antwortkategorien vorgegeben waren und sich in der Folge
einige, die zuvor noch antworteten, Radio L selten zu Newszwecken zu nutzen, nun in die Kategorie «hoére Radio
Liechtenstein nie» bewegten.

29 Radio wird vergleichsweise oftim Auto und am Arbeitsplatz gehort, was aber in den verschiedenen Berufsgattungen
in unterschiedlichem Ausmass moglich ist (siehe Abbildung 18).
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Abbildung 17: Generelle Nutzungshaufigkeit Radio Liechtenstein nach Alter, Staatsangehorigkeit
und Parteibindung (n = 1’363)
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Bemerkenswert ist schliesslich, dass ausldndische Staatsangehorige den Sender Radio Liechtenstein
im Schnitt 6fter horen als Liechtensteiner/innen (Abbildung 17). Dartiber hinaus gibt es einen Zusam-
menhang mit der Parteisympathie, wobei nicht klar ist, ob dies mit der politischen Haltung zu tun hat
oder mit damit korrelierenden Drittvariablen wie etwa dem Alter, dem Bildungsniveau und dem Beruf.
Auffallend ist, dass FL-Sympathisierende selten zur Stammhorerschaft gehoren. Nur 5 Prozent von
ihnen gaben an, taglich Radio Liechtenstein zu horen. Von der DpL-Anhangerschaft hort fast die Halfte
(48 %) Radio Liechtenstein nie, wahrend fast ein Fiinftel taglich reinhort (19 %).

Die Radionutzung wurde in der Schweizer BAKOM-Erhebung (Fretwurst et al. 2023) in mehre-
ren Varianten abgefragt: generell, fiir Radio SRF im Speziellen und zuletzt auch fiir lokale Radiosender.
Vergleichbar sind nur die drei Kategorien «tiglich», «mehrmals die Woche» und «nie». (Fast) Téglich
horen 27 Prozent der Schweizer Bevolkerung Lokalradio und weitere 19 Prozent tun dies mehrmals
die Woche. Die Werte fiir Radio Liechtenstein betragen 18 und 21 Prozent. 23 Prozent der Schweizer
Befragten gaben an, nie lokales Radio zu héren, wahrend in Liechtenstein 32 Prozent kein Radio Liech-
tenstein horen. Die Antworten auf die Frage nach der Nutzung von Radio Liechtenstein zu Newszwe-
cken (Anteil «nie»: 23 %) deuten darauf hin, dass der reale Anteil wohl zwischen diesen Werten oszil-
liert.
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Neben der Nutzungshaufigkeit drehten sich weitere Fragestellung im Frageblock zu Radio
Liechtenstein um die Hérgewohnheiten. Konkret wurden danach gefragt, wann, wo, mit welchen Ge-
raten und wie lange der Sender normalerweise gehort wird (Abbildung 18). Diese Fragen wurden aus-
schliesslich denjenigen Person gestellt, die den Sender mindestens einige Male im Monat horen.

Abbildung 18: Horgewohnheiten Radio Liechtenstein (n = 922)
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Zunichst einmal wird Radio Liechtenstein vornehmlich morgens gehort (57 %). Spater gehen die Nut-
zungsraten erheblich zuriick. Uber Mittag hért noch ein Viertel (26 %) der Nutzer/innen Radio Liech-
tenstein, nachmittags wiederum leicht mehr (29 %). Abends héren nur noch 16 Prozent den Sender.

Die durchschnittliche Hordauer betragt fiir eine klare Mehrheit (61 %) der Horerschaft zwi-
schen 10 und 60 Minuten. Etwa ein Fiinftel (22 %) jener, die Radio Liechtenstein horen, schalten nur
kurz (< 10 Minuten) ein. Nur eine Minderheit (18 %) hort den Sender langer als eine Stunde pro Tag.
Dabei wird Radio Liechtenstein hauptséchlich (78 %) im Auto - demnach unterwegs - gehort. Es ist
folglich - wie anderswo auch - primar ein Begleitmedium, also eines, das bei der Ausfiihrung einer
anderen Tatigkeit begleitend konsumiert wird. Ein Drittel der Horerschaft konsumiert Radio Liechten-
stein bei sich zu Hause, wahrend etwa ein Sechstel der Horer/innen Radio Liechtenstein bei der Arbeit
hort (17 %).

Dass Radio Liechtenstein vor allem im Auto gehort wird, spiegelt sich auch in der Nutzung des
Autoradios als haufigstes Endgerat (55 %). Ein Drittel der Horerschaft nutzt ein DAB+-Radio, wahrend
jede fiinfte Person ein UKW-Radio verwendet. Smartphones, Computer und Streaminggerdte werden
demgegeniiber nur von Minderheiten der Horer/innen verwendet, um Inhalte von Radio Liechtenstein
zu konsumieren.
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4  VERTRAUEN IN DIE MEDIEN

4.1 Ausgangslage

Aus den regelmassigen Erhebungen des Liechtenstein-Instituts ist bekannt, dass die Medien im Ver-
gleich zu politischen Organen (Regierung, Parlament etc.) und zu gesellschaftlichen Institutionen (Jus-
tiz, Polizei) ein (eher) geringes Vertrauen geniessen (Frommelt et al. 2023: 25). Allerdings ist die Ka-
tegorie «Medien», die jeweils abgefragt wird, nicht sonderlich spezifisch. Darunter fallen, erstens, al-
lerlei Medienkanile, von der gedruckten Presse tliber das Radio und das Fernsehen bis hin zu den zahl-
reichen sozialen Medien und selbst innerhalb dieser Kategorien gibt es wiederum eine Vielzahl von
«Marken» (z. B. «Liechtensteiner Vaterland», «20 Minuten», «NZZ» etc.), denen man unter Umstinden
auch ganz unterschiedliches Vertrauen entgegenbringt. Zweitens umfasst der Medienbegriff inlandi-
sche wie auch ausldndische Medien. Das Vertrauen diirfte zwischen diesen Medienkanélen und Medi-
enmarken variieren, moglicherweise gar erheblich. Gewisse Medien geniessen mutmasslich ein héhe-
res Vertrauen als andere. Welche Medien haben in der Liechtensteiner Bevdlkerung ein hohes, welche
ein geringes Vertrauenskapital?

4.2 Empirischer Befund

In einem ersten Schritt wurden den Befragten dreizehn Medien- bzw. Informationsquellen vorgelegt,
deren Vertrauenswiirdigkeit auf einer Skala zwischen 0 («iiberhaupt kein Vertrauen») und 10 («volles
Vertrauen») bewertet werden konnte. Der Wert 5 markiert den mittleren Wert in dieser elfstufigen
Skala, mithin jenen Wert, der Vertrauen von Misstrauen abgrenzt.

Am ehesten vertraut die Bevolkerung den offiziellen Behdrdeninformationen (Abbildung 19).
Sie erzielen einen durchschnittlichen Vertrauenswert von 6.6. Zwar geniessen sie nicht in allen Merk-
malsgruppen dasselbe Vertrauen, aber iiberall kommt der Durchschnittswert auf {iber 5 zu liegen. Of-
fentlich-rechtliches Fernsehen und Radio (6.2) folgen an zweiter Stelle, die gedruckte Presse (6.0) an
dritter Stelle. Wikipedia oder andere Online-Lexika besitzen ebenfalls iiber ein insgesamt «positives»
Vertrauenskapital (5.7), ebenso privates Fernsehen oder Radio (5.4). Nachrichtenseiten im Internet
oder Nachrichten-Apps im Generellen erreichen einen Durchschnittswert von exakt 5. Sodann folgen
Medien, denen die Bevolkerung im Schnitt eher misstrauisch gegeniibersteht. Blogs und Podcasts (4.4)
gehoren dazu, aber auch Menschen oder Gruppen, denen man in den sozialen Medien folgt (4.4),
ebenso wie YouTube (3.8). Kaum Vertrauen werden Inhalten auf Facebook (2.8), X (Twitter) (2.2) oder
Telegram (2.2) geschenkt.
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Abbildung 19: Durchschnittliches Vertrauen in verschiedene Medien (n = 1’351)
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Bemerkenswert ist dabei, dass die Unterschiede zwischen den Merkmalsgruppen, erstens, nicht derart
gross sind. Medien, welche beispielsweise bei den Jungen sehr hohe, bei den Alteren aber nur sehr tiefe
Vertrauenswerte erzielten, gibt es selten. Dies soll jedoch nicht dariiber hinwegtduschen, dass es
selbstverstidndlich Unterschiede gibt, die, wenn auch selten, bisweilen (ziemlich) gross sein kénnen
(siehe unten). Zweitens sieht das Medienvertrauensranking bei allen Merkmalsgruppen dhnlich aus:
Behordeninformationen stehen meist zuoberst, gefolgt von den Offentlich-Rechtlichen, wihrend In-
ternet-Quellen oder soziale Medien meist zuunterst rangieren. Zwar gibt es Ausnahmen davon, aber
es sind deren wenige. Auffallend ist, dass Befragte, die kein oder nur wenig Vertrauen in die Regierung
oder den Landtag haben, allen Medien stirker misstrauen als solche, die zumindest mittleres Ver-
trauen in die Regierung haben.

Auch wenn die Unterschiede meist nicht gross sind, so gibt es sie gleichwohl. Intensivnutzer/in-
nen vertrauen vor allem dem o6ffentlichen Radio und den Behoérdeninformationen. Die «Generation
Facebook» weist, wenig verwunderlich, weit iiberdurchschnittliche Vertrauenswerte zu Facebook auf
(4.4). Junge (16-25 Jahre) bringen den neuen, digitalen Medien im Internet zwar kein sonderlich ho-
hes, aber immerhin missiges Vertrauen entgegen, wihrend diese bei den Alteren (>65 Jahre) auf grés-
seres Misstrauen stossen. Wikipedia oder YouTube gelten bei den jungen Generationen als (ziemlich)
vertrauenswiirdige Informationen, bei den Alteren hingegen weniger. Unterschiede gibt es auch zwi-
schen den Sympathisierenden der beiden Oppositionsparteien: FL-Sympathisierende haben {iber-
durchschnittliches Vertrauen in 6ffentliche Organe (Behorden, 6ffentliches Radio und TV) und die ge-
druckte Presse, wahrend die DpL-Sympathisanten privaten Medienunternehmen (Privates Fernsehen,
Nachrichtenseiten im Internet etc.) Vertrauen schenken und den Behérdeninformationen und den Of-
fentlich-Rechtlichen etwas weniger vertrauensvoll gegeniiberstehen.

Der Informationsgehalt der Liechtensteiner Vertrauenswerte steigt, wenn man sie mit solchen
aus internationalen Studien vergleicht. Zu Vergleichszwecken wurden zundchst die Befragungswerte
des Reuters Institute for the Study of Journalism (Reuters Institute 2023) herangezogen. Diese Werte
stammen aus Online-Befragungen, die das Markt- und Meinungsforschungsinstitut YouGov im Auftrag
von Reuters in verschiedenen Landern zwischen Januar und Februar 2023 durchfiihrte. Dabei wurden
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die Medienvertrauenswerte identisch erhoben. Ausgewertet wurden sie jedoch in einer vereinfachten
Form39, die wir nachfolgend zu Vergleichszwecken auch fiir unsere Liechtensteiner Werte iibernah-
men. Das Vertrauen in 6ffentlich-rechtliche Medienanstalten ist sowohl in Liechtenstein wie auch in
der Deutschschweiz hoch (Abbildung 20): In Liechtenstein betrdgt der Anteil derjenigen, die hohes
Vertrauen haben (Werte 6-10 auf der Vertrauensskala von 0 bis 10), rund 63 Prozent, in der Deutsch-
schweiz 73 Prozent, wobei sich dieser Wert auf SRF News im Speziellen bezog. Der gedruckten Presse
vertrauen die in Liechtenstein Wohnhaften zu 62 Prozent. In der Schweiz wurden einzelne Zeitungen
abgefragt. Am besten schnitten die Lokalzeitungen ab (67 %), gefolgt von «NZZ» und «Tages-Anzeiger»
(66 %). Die Werte dieser drei Zeitungen sind demnach vergleichbar mit dem Liechtensteiner Wert.
Das Boulevardmedium «Blick» erzielte in der Deutschschweiz hingegen bloss einen Vertrauenswert
von 38 Prozent, wahrend die Gratiszeitung «20 Minuten» auf 50 Prozent kommt.3! Ein solches Boule-
vardmedium oder eine solche Gratis-Tageszeitung fehlen in Liechtenstein, aber das Schweizer Beispiel
zeigt, dass es im Prinzip kein generelles Medienvertrauen gibt, sondern ein Vertrauen in einzelne Me-
dienprodukte.

Abbildung 20: Vertrauen in ausgewdhlte Medien in Liechtenstein und der Deutschschweiz
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Das Vertrauen in deutsche Medienprodukte ist in Deutschland tendenziell tiefer als in Liechtenstein.
Die «ARD Tagesschau» erzielte einen Vertrauenswert von 62, «ZDF heute» einen solchen von 60 Pro-
zent. Der «Spiegel» kommt noch auf 53 Prozent, das Boulevardmedium «Bild» gerade noch auf 22 Pro-
zent. In Osterreich sind die Werte vergleichbar hoch: «ORF News» wird von 61 Prozent als vertrauens-
wirdig betrachtet, «der Standard» von 58 Prozent. «Kurier» und «Kronen Zeitung» kommen auf tiefere
Werte (49 bzw. 43 %).

Genauere Angaben Uber das individuelle Vertrauensranking erlaubt eine Frage, die im An-
schluss gestellt wurde: Welcher Informationsquelle vertraut man, so wurde gefragt, am meisten, wenn

30 Die von 0 bis 10 reichende Vertrauensskala wurde in drei Kategorien zusammengefasst: Misstrauen (Werte 0-4),
neutral (5) und Vertrauen (6-10).

31 Eine andere Schweizer Studie (Fivaz und Schwarz 2022: 32) kommt hingegen zu anderen Resultaten. Staatliche
Radio-/TV-Sender kommen dieser Studie gemadss auf einen Vertrauenswert (Werte 4 und 5 auf einer fiinfstufigen
Vertrauensskala) von lediglich 47 Prozent, private Radio- und TV-Sender nur auf 27 Prozent. Medien im Generellen
(Print/Online) erzielten ebenfalls einen tiefen Wert von 38 Prozent.
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es um Nachrichten und Informationen zum Geschehen in Liechtenstein und in der Welt geht? Dabei
konnten maximal drei Informationsquellen angegeben werden.

Am hiufigsten wurden offizielle Behérdeninformationen genannt (43 %), gefolgt von der ge-
druckten inldndischen Presse (33 %) (Abbildung 21). Besonders angesehen ist die inldndische ge-
druckte Presse, primdr also das «Liechtensteiner Vaterland», bei der VU (57 %). Radio Liechtenstein
folgt an dritter Stelle und wurde von rund einem Viertel (26 %) als eine der drei vertrauensvollsten
Informationsquellen genannt, besonders von der «Facebook-Generation» (40 %). Personliche Gespra-
che wurden ebenso oft genannt (26 %). Interessant ist, dass Intensivnutzer/innen, also solche, die die
ganze Palette an Medien nutzen, die Urform des Informationsaustausches (personliche Gesprache) mit
Abstand (16 %) am seltensten nannten. Das muss natiirlich nicht daran liegen, dass sie personlichen
Gesprachen tunlichst aus dem Weg gehen oder offen misstrauen. Sie stiitzen sich vielleicht auch ein-
fach eher auf andere Quellen, wenn sie genaue, zuverldssige Informationen wiinschen. Umgekehrt ver-
trauen Personen, die der Regierung und der Politik im Generellen misstrauen, vor allem (miindlich
Uibermittelten) Informationen aus dem eigenen sozialen Umfeld.

Offentliche Radio- und Fernsehsender aus dem Ausland - wie die Nutzungsanalyse zeigte, han-
delt es sich dabei vornehmlich wohl um SRF - geniessen ebenso ein gewisses Vertrauen (21 %). Be-
sonders angesehen ist es bei den FL-Sympathisierenden (45 %) und den auslandsorientierten Nutze-
rinnen und Nutzern (39 %). 1FLTV wurde von 14 Prozent als eine ihrer drei vertrauenswiirdigsten
Informationsquellen genannt. Die gedruckte ausldndische Presse und Wikipedia erzielten vergleich-
bare Werte. Danach folgen vor allem Internetmedien, welche allesamt selten unter den drei vertrau-
enswiirdigsten Informationsquellen rangierten. Selbst Menschen, denen man auf sozialen Netzwerken
folgt - anzunehmen ist, dass die meisten dies freiwillig tun -, vertraut man nicht sonderlich, wenn es
um News geht. Wahrscheinlich folgt man diesen Personen aber auch nicht, um sich tiber das Geschehen
in der Welt zu informieren.

Abbildung 21: Informationsquellen, die hochstes Vertrauen geniessen (n = 1’351)
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Die Frage nach den (max.) drei vertrauenswiirdigsten Informationsquellen wurde in ganz dhnlicher
Form32 auch in der Eurobarometer-Umfrage 2022 gestellt. Die Auswahl war naturgemass eine (etwas)
andere und auch die Anzahl der vorgelegten Medien ist nicht identisch. Deshalb sind die Anteilswerte
nicht eins zu eins vergleichbar. Das Ranking aber ist durchaus vergleichbar, zumindest wenn man da-
bei nicht ausser Achtlasst, dass gewisse Medien in Liechtenstein nicht existieren (z. B. 6ffentlich-recht-
liches Fernsehen). Europaweit stehen 6ffentlich-rechtliche Fernseh- und Radiosender an erster Stelle
(49 %); Behordeninformationen wurden im Eurobarometer nicht abgefragt. Sodann folgt die ge-
druckte Presse (39 %), gefolgt von privaten Fernseh- und Radiosendern (27 %). Online-Medien aller
Art wurden nur von rund 10 Prozent oder weniger als eine der drei vertrauenswiirdigsten Quellen
genannt. Insgesamt ergibt sich somit ein dhnlicher Befund wie in Liechtenstein.

Das Vertrauen in die Liechtensteiner Medien im Generellen ist in der Einschatzung einer Mehr-
heit (62 %) der befragten Liechtensteiner Wohnbevoélkerung in den letzten zwei Jahren weder gestie-
gen noch gesunken (Abbildung 22). Nur 3 Prozent kolportieren ein gestiegenes Vertrauen, wihrend
etwa ein Viertel (24 %) Vertrauen verlor. Wiederum pragen politische Haltungen diese Einschatzung.
Links aussen hat das Medienvertrauen in den letzten beiden Jahren nur geringfiigig abgenommen. Je
weiter rechts man sich einstufte, desto stdrker nahm das Medienvertrauen ab.

Abbildung 22: Entwicklung des Vertrauens in die Liechtensteiner Medien in den letzten zwei
Jahren, nach Alter (n = 1’305)
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32 Indervorliegenden Umfrage lautete die Frage wie folgt: «Welcher der folgenden Informationsquellen vertrauen Sie
am meisten, wenn es um Nachrichten und Informationen zum Geschehen in Liechtenstein und der Welt geht? Sie
konnen bis zu 3 Quellen ankreuzen.» Im Eurobarometer wurde die folgende Frage gestellt: « Welcher Nachrichten-
quelle vertrauen Sie am meisten? [max. 3 Nennungen]».
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5  VIELFALT, QUALITAT UND AUSGEWOGENHEIT DER
LIECHTENSTEINISCHEN MEDIEN BZW. DER MEDIENBERICHTERSTATTUNG

In diesem Abschnitt geht es einerseits um die Erwartungen, welche die Liechtensteiner Bevolkerung
beziiglich Medienangebot hat, und andererseits darum, inwieweit Qualititsmerkmale wie Vielfalt und
Ausgewogenheit aktuell in den Augen des Medienpublikums erfiillt werden. Die Auswertung der Er-
wartungshaltungen helfen zu verstehen, welche medialen Angebote erwartet werden, wihrend der Be-
fund zu den Qualitdtsmerkmalen dariiber informiert, in welcher Qualitdit dieses Angebot in den Augen
der Bevolkerung offeriert wird. Mehrfach wurde zuvor erwéhnt, dass diese Aspekte aus der Perspek-
tive der Bevolkerung betrachtet werden. Dieser Nachdruck ist wichtig, um klarzustellen, dass im vor-
liegenden Bericht keine qualitative, «objektive» Medieninhaltsanalyse vorgenommen wird (wie z. B.
im fog-Jahrbuch 2023)33, sondern lediglich die Sichtweise des Medienpublikums zu den genannten As-
pekten prasentiert wird.

5.1 Erwartungen an die liechtensteinischen Medien

5.1.1 Informationsangebot

Wenn es um das Informationsangebot geht, so sind den Befragten Informationen tiber die liechtenstei-
nische Wirtschaft besonders wichtig: 29 Prozent sind diese Informationen sehr wichtig, weiteren 48
Prozent wichtig (Abbildung 23). Abgedeckt werden soll auch die Liechtensteiner Politik: Knapp ein
Drittel (31 %) erwartet dies von den Liechtensteiner Medien unbedingt, weitere 41 Prozent sagten,
dass die politische Berichterstattung ihnen wichtig sei. Natiirlich ist dies auch massgeblich vom politi-
schen Interesse abhangig.34 Informationen iiber lokale Veranstaltungen werden von einer Zweidrittel-
mehrheit (68 %) zumindest als wichtig eingestuft. Allgemeine Informationen iiber Liechtenstein wie
Heirats- oder Todesanzeigen, Berichterstattung liber Unfille oder Vereinsnachrichten werden eben-
falls breit geschatzt: 18 Prozent sind der Ansicht, dieses Angebot sei sehr wichtig, 41 Prozent eher
wichtig.35 Die Regionalsportberichterstattung muss fiir die einen (43 %) sein, fiir die anderen (48 %)
hingegen nicht zwingend. Die Veroffentlichung von Leserbriefen wird von einer starken Minderheit
von 35 Prozent als wichtig oder sehr wichtig empfunden, wahrend rund 55 Prozent allenfalls darauf
verzichten konnte; auf jeden Fall erachten sie sie als (eher) unbedeutenden Teil der Medienlandschaft.
Bei den Leserbriefen, die oft auch politische Themen oder Vorkommnisse ansprechen, ist ein Kontrast
zwischen den beiden Oppositionsparteien zu erkennen: Wahrend FL-Sympathisierende diese auffal-
lend oft (57 %) als unwichtig oder weniger wichtig erachten, ist es bei den DpL-Sympathisierenden
genau umgekehrt: Fiir sie sind die Zuschriften von Leserinnen und Lesern iiberdurchschnittlich oft (61
%) wichtige oder sehr wichtige Elemente des Medienangebots.

33 Das fog fiihrt jedes Jahr eine Qualitdtsanalyse der Medienberichterstattung durch (z. B. fog 2023). Die Methode ist
eine Inhaltsanalyse anhand einer Vielzahl von Qualitatskriterien (mehr dazu siehe fog 2023: 165 ff.).

34 Politisch sehr Interessierte erachten Informationen tiber die liechtensteinische Politik zu 68 Prozent als sehr wich-
tig, eher Interessierte zu 37 Prozent, eher Uninteressierte zu 14 Prozent und politisch véllig Desinteressierte zu 7
Prozent.

35 Die einzelnen Werte entsprechen im Grossen und Ganzen den Umfragewerten von 2018 (Marxer 2018: 9). Einen
etwas grosseren Unterschied gibt es indessen bei den allgemeinen Informationen iiber Liechtenstein (Heirat, To-
desanzeigen etc.). 2018 wurde dies stirker erwartet (70 %) als heute (59 %). Uber die Griinde dafiir kann nur spe-
kuliert werden.
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Abbildung 23: Erwartungen beziiglich Informationsangebot (n = 1’314)
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5.1.2 Journalistische Qualitat

Die Mehrheit der befragten Einwohner/innen Liechtensteins erachtet die Objektivitdt und Neutralitat
der Berichterstattung als sehr wichtig (Abbildung 24). Die hier vorgenommene Unterstellung von
«Neutralitit der Berichte» unter den Titel «Journalistische Qualitit» ist jedoch nicht unproblematisch,
schliesslich suggeriert sie, dass guter Journalismus zwingend neutral zu sein hat. Tatsidchlich wird
Neutralitidt jedoch nur vom LRF (und den tbrigen o6ffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten) ver-
langt,3¢ wahrend private Medien nicht neutral zu sein haben - weder in Liechtenstein noch anderswo.
Journalistinnen und Journalisten privater Medienhduser miissen zwar objektiv, wahrheitsgetreu und
sachlich berichten sowie zwischen Berichterstattungen und Kommentaren trennen.37 Ein privates Me-
dium kann aber eine politische Ausrichtung haben, darf insbesondere in den Kommentarspalten deut-
lich Stellung beziehen und hat mehr Freiheiten bei der Auswahl der behandelten Themen und Ge-
sprachspartner.38 Diese Prazisierung dndert jedoch nichts daran, dass viele Befragte die Objektivitat
und Neutralitat der Berichte als besonders wichtig wahrnehmen. Ebenfalls fiir die Mehrheit sehr wich-
tig ist die Recherchearbeit und das Sammeln von Hintergrundinformationen, gefolgt von der Aktualitét
der Berichterstattung (Abbildung 24).

Die Unterschiede in der Bedeutungszumessung zwischen den drei Aspekten sind gering. Im
Prinzip werden alle drei Aspekte «journalistischer Qualitdt» von den Befragten als wichtig eingestuft.
Die Werte sind im Vergleich zu 2018 (Marxer 2018: 11) leicht riicklaufig, was aber auch methodische
Griinde haben kdnnte.

36 Somit ist gemass Gesetz nur Radio Liechtenstein zu Objektivitat und Neutralitat verpflichtet (siehe Artikel 7 Absatz 1
Buchstabe a LRFG: «Der LRF hat [...] zu sorgen fiir a) die objektive und umfassende Information der Allgemeinheit
iiber alle wichtigen politischen, sozialen, wirtschaftlichen, kulturellen und sportlichen Fragen».) Durch Artikel 7
Absatz 6 LRFG wird er iiberdies verpflichtet, die Vielfalt der im 6ffentlichen Leben vertretenen Meinungen zu be-
riicksichtigen.

37 Siehe Artikel 7 Absatz 1 Mediengesetz vom 19. Oktober 2005.

38 Zu den Unterschieden zwischen LRF und anderen Medien siehe Schiess Riitimann (2023).
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Abbildung 24: Erwartungen beziiglich journalistischer Qualitat (n = 1’314)
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5.1.3 Medienstruktur

Die Ausilibung der vierten Gewalt (also die Kontrolle iiber die drei Staatsgewalten durch die Medien)
wird von einer Mehrheit (56 %) der Liechtensteiner Bevolkerung erwartet (Abbildung 25). Sehr wich-
tig ist dies zwar primar den Anhangerschaften der beiden Oppositionsparteien (Anteil «sehr wichtig»
FL: 38 %; DpL: 27 %), aber auch eine Mehrheit der Sympathisierenden der beiden Grossparteien er-
wartet dies von den Liechtensteiner Medien. Online-Angebote werden von genau der Hélfte der Be-
fragten als wichtig oder sehr wichtig erachtet, wobei 14 Prozent dazu keine Meinung hatten.3° Bemer-
kenswerterweise werden Liechtensteiner Online-Angebote von den Jiingeren nicht viel starker einge-
fordert als von den Alteren.

Auf die Frage, wie wichtig ein liechtensteinischer Radiosender fiir die hiesige Medienlandschaft
ist, antworteten 43 Prozent mit «wichtig» bzw. «sehr wichtig». 46 Prozent waren gegenteiliger Mei-
nung («weniger wichtig»: 22 Prozent; «unwichtig»: 24 Prozent). 11 Prozent hatten hierzu keine Mei-
nung oder waren sich nicht sicher. Der Graben zwischen «Befiirwortenden» und «Ablehnenden», wenn
wir die beiden Lager im Zusammenhang mit dieser Frage so nennen diirfen, verlauft dabei nicht zwi-
schen Bildungs-, Einkommens- oder Altersklassen, sondern am ehesten zwischen Parteianhdnger-
schaften. Die Frage, ob es ein Radio Liechtenstein braucht oder nicht, scheint demnach primar eine
politische Frage zu sein. DpL-Sympathisierende sind mehrheitlich (62 %) der Ansicht, ein landeseige-
ner Radiosender sei weniger wichtig bzw. unwichtig fiir die Liechtensteiner Medienlandschaft. Auch
die FL-Anhangerschaft misst einem eigenen Sender mehrheitlich (54 %) eine weniger wichtige Bedeu-
tung zu. Weniger wichtig oder unwichtig ist in diesem Kontext wohl dahingehend zu interpretieren,
dass es einen liechtensteinischen Radiosender nicht zwingend braucht. Bei den beiden Regierungspar-
teien ist eine relative bzw. absolute Mehrheit*? hingegen der Ansicht, ein Radiosender sei wichtig oder
gar sehr wichtig fiir die Medienlandschaft Liechtensteins.

39 Im Vergleich zu 2018 (Marxer 2018: 13) ist dieser Wert riickldufig. Damals wurden Online-Informationsangebote
von iiber 60 Prozent als eher oder sehr wichtig erachtet.
40 Anteil «sehr wichtig» und «eher wichtig» in der VU: 50 %; in der FBP 49 %.

44



Abbildung 25: Erwartungen beziiglich Medienlandschaft Liechtenstein (n = 1’314)
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Weiter sind insgesamt 42 Prozent der Ansicht, es sei wichtig oder gar sehr wichtig, dass es mehr als
eine liechtensteinische Tageszeitung gibt. Fiir 47 Prozent spielt dies fiir die liechtensteinische Medien-
landschaft hingegen keine allzu bedeutende Rolle, wihrend 12 Prozent sich hier nicht festlegen konn-
ten. Auch die Frage, ob es (mindestens) zwei Tageszeitungen brauche, ist primar politischer Natur, was
angesichts der frither engen Parteibindungen von «Vaterland» und «Volksblatt» indes wenig erstaunt.
FBP-Sympathisierende bedauern das «Volksblatt»-Aus erwartungsgemass am starksten,*! wahrend
die VU-Anhangerschaft es am ehesten verkraftete.*2 Aber aufschlussreicher ist wohl, dass es auch eine
nicht unerhebliche Anzahl (38 %) von FBP-Anhédnger/innen gibt, die eine zweite Tageszeitung nicht
fiir derart wichtig erachten ebenso wie es umgekehrt nicht wenige VU-Anhanger/innen gibt (38 %),
die die aktuelle Situation nicht als optimal empfinden.

Rund ein Drittel (31 %) erachtet schliesslich die Existenz eines liechtensteinischen Fernsehsen-
ders fiir wichtig bzw. sehr wichtig, wahrend 59 Prozent darin keine zwingende Notwendigkeit sehen.
Zu Letzteren zdhlen vor allem die FL-Anhdnger/innen: 82 Prozent fanden, ein liechtensteinischer
Fernsehsender sei weniger wichtig bzw. unwichtig.

41 Anteil «<sehr wichtig, dass es mehr als eine liechtensteinische Tageszeitung gibt»: 33 Prozent; «wichtig»: 26 Prozent.
42 Anteil «sehr wichtig, dass es mehr als eine liechtensteinische Tageszeitung gibt»: 14 Prozent; «wichtig»: 24 Prozent.
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5.1.4 Form und Gestaltung der Medien
Erwartet wird weiter, dass Medienbeitrdge in verstidndlicher Sprache zuginglich gemacht werden
(75 %) und idealerweise kostenlos zuganglich sind (69 %) (Abbildung 26). Letzteres entspricht vor
allem dem Wunsch Jiingerer43 und solcher, die Medien wenig oder kaum nutzen, d.h. die «<News-Abs-
tinenten» und die «Global Surfer». Ist der geringe Medienkonsum dieser Gruppen demnach kostenbe-
dingt? Konnte der Newskonsum der Nachrichten-Abstinenten angekurbelt werden, wenn bisher kos-
tenpflichtige Medienangebote ohne Bezahlschranke zur Verfiigung gestellt wiirden? Dies ist zu be-
zweifeln, da diese Gruppen auch jene newslastigen Medien kaum nutzen, die heute schon kostenfrei
sind.

Eine attraktive Aufbereitung und Prasentation sind ebenfalls mehrheitlich erwiinscht (64 %),
nicht aber eine Kiirzung der Beitrdge (44 %) oder mehr Videobeitrige anstelle von Text (23 %).

Abbildung 26: Erwartungen beziiglich Form und Gestaltung der Medien (n = 1’314)
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Ein Vergleich mit den Items, die bereits 2018 erhoben worden sind, zeigt, dass sich die Medienerwar-
tungen insgesamt nicht sonderlich stark verandert haben (Abbildung 27). Aktualitiat und bemerkens-
werterweise auch Neutralitat und Objektivitat sind etwas weniger stark gefragt als 2018, ebenso lo-
kale Berichterstattung zu Liechtenstein (Heiratsanzeigen etc.). Womit dies zu tun hat, dariiber kann
nur spekuliert werden. Es soll aber nicht dariiber hinwegtauschen, dass diese Aspekte nach wie vor
von klaren Mehrheiten der Befragten als sehr oder eher wichtig bewertet werden.

43 Anteil «sehr wichtig» bei den 16- bis 25-Jahrigen: 48 Prozent; 26-35 Jahre: 51 Prozent.
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Abbildung 27: Wichtigkeit verschiedener Aspekte in den liechtensteinischen Medien, Umfragen
2018 und 2023
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Die Bedeutung eines Liechtensteiner Radiosenders ist in etwa gleichgeblieben (Abbildung 27). Daran
haben die aktuellen Diskussionen offenbar wenig gedndert. Ebenso verhalt es sich mit der Frage, ob es
mehr als eine Tageszeitung hierzulande brauche. Der Anteil jener, die das fiir wichtig oder gar sehr
wichtig erachten, blieb zwischen 2018 und 2023 stabil. Freilich hat sich seit 2018 etwas auf dem Zei-
tungsmarkt gedndert: Es gibt nur noch eine Tageszeitung. Die Bedeutung eines Liechtensteiner Fern-
sehsenders hat hingegen zugenommen. Ob dies in direktem Zusammenhang mit dem kirzlichen Zei-
tungssterben («Volksblatt») zu tun hat, ist unklar. Auffallend ist aber, dass jene, die Vielfalt auf dem
Liechtensteiner Zeitungsmarkt fiir sehr wichtig erachten, nicht auf einen Liechtensteiner Fernsehsen-
der verzichten wollen (Liechtensteiner Fernsehsender: 47 % wichtig/sehr wichtig). Aber das allein ist
noch keine unzweifelhafte Evidenz dafiir, dass das Fernsehen mit dem «Volksblatt»-Aus an Bedeutung
gewonnen hat.

5.2 Bewertungen von Qualitditsmerkmalen der liechtensteinischen Medien

Zur Beurteilung der Qualitét der liechtensteinischen Medien wurden die Befragten gebeten, vier Merk-
male zu bewerten: journalistische Qualitat, Glaubwiirdigkeit, Ausgewogenheit und Bedeutung fiir den
offentlichen Diskurs («Leitmediumsfunktion»). Hierzu sind einige einleitende Bemerkungen notig. Zu-
nachst sind die vier Qualititsmerkmale erwartungsgemass voneinander abhdngig. Wer einem Medium
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beispielsweise hohe Glaubwiirdigkeit und Ausgewogenheit beimisst, wird als Folge davon wohl auch
oft die journalistische Qualitit dieses Medium hoch einstufen. Glaubwiirdigkeit und Ausgewogenheit
sind notwendige (aber nicht hinreichende) Elemente der journalistischen Qualitdt eines Mediums. Da-
her ist zu erwarten, dass alle vier Merkmale zwar stark miteinander korrelieren, aber nicht deckungs-
gleich sind. Sodann wurden alle Befragten aufgefordert, sich zu diesen Qualitditsmerkmalen zu dussern.
Dabei wurde aber auch die Kategorie «nutze Medium nicht» (und ebenso die Kategorie «weiss nicht»)
zur Auswahl gestellt - fiir all jene, die das Medium (praktisch) nie nutzen und sich deshalb einer Be-
wertung enthalten méchten. Der Anteil dieser Enthaltungen ist bisweilen hoch. Uberdies ist er nicht
immer deckungsgleich mit den Angaben, die bei der entsprechenden Mediennutzungsfrage in Ab-
schnitt 2.1 gemacht wurden. Letzteres ist moglich, weil sich beispielsweise auch solche zur Bedeutung
(oder zur Glaubwiirdigkeit etc.) eines Mediums dussern wollen bzw. kdnnen, die es nie nutzen.** Frei-
lich sind solche Bewertungen nicht unproblematisch: Wie soll man die Qualitat eines Mediums serios
bewerten kdnnen, wenn man es nie oder nur sehr selten nutzt? Deshalb wurden nachfolgend zusatz-
lich die Bewertungen jener ausgewiesen, die das entsprechende Medium mindestens mehrmals pro
Woche bzw. oft nutzen.*> Auch diese Herangehensweise ist nicht unproblematisch. Man nutzt namlich
gewisse Medien moglicherweise deshalb nicht, weil man sie journalistisch fiir minderwertig (0.4.) halt.
Umgekehrt nutzt man Medien wohl dann regelmassig, weil man sie auch schéatzt. Deshalb haben wir
jeweils beides ausgewiesen: Die Bewertungen aller Befragten und jene der jeweiligen «Stamm-Nut-
zer/innen» (mindestens mehrmals pro Woche bzw. oft).

5.2.1 Journalistische Qualitat

Wenn wir nur die Bewertungen der jeweiligen Stamm-Nutzer/innen betrachten, so erzielen das
«Liechtensteiner Vaterland», 1FLTV, Radio Liechtenstein, «Liewo» und die «Lie:Zeit» hohe Qualitits-
werte (Abbildung 28). Die Lesergemeinde bzw. die Horer- oder -Zuseherschaften der jeweiligen Me-
dien sind mit der journalistischen Qualitat ihres Stammmediums also grossmehrheitlich zufrieden. Im
Vergleich zu 2018 haben die Qualitidtswerte jedoch tiberall etwas abgenommen.*¢ Unterschiede gibt es
zwischen den Parteianhdngerschaften: Jene der VU ist von der Qualitit des «Liechtensteiner Vater-
lands» am ehesten iiberzeugt (Anteil «sehr hoch»: 24 %), jene der DpL am wenigsten (11 %). Weiter
nimmt die Qualitdtsbewertung mit zunehmendem Alter der Befragten tendenziell ab: Junge Leser/in-
nen des «Vaterlands» (16-25 Jahre), von denen es aber - wie zuvor erdrtert - nicht allzu viele gibt,
stuften die Qualitat des «Vaterlands» hoch ein (Anteil «sehr hoch»: 45 %), Seniorinnen und Senioren
(liber 65 Jahre) hingegen vergleichsweise tief (11 %).47

44 Man kann sich beispielsweise zur journalistischen Qualitdt der Boulevardpresse dussern, obwohl man sie - gemass
eigenen Angaben - nie nutzt.

45 Diese Bewertungen liegen jedoch nur fiir fiinf Medien vor.

46 Hier ist anzumerken, dass 2018 nach der «Qualitdt» gefragt wurde, wahrend 2023 explizit die «journalistische Qua-
litdt» erhoben wurde. Die Differenzen resultieren moglicherweise auch aus dem etwas unterschiedlichen Wortlaut
beider Fragen.

47 Allerdings gleicht sich dieses Missverhaltnis weitestgehend aus, wenn auch noch die Anteile an «eher hoch»-Ant-
worten bertiicksichtigt werden.
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Abbildung 28: Beurteilung der journalistischen Qualitat der liechtensteinischen Medien durch ihre
Nutzer/innen, Umfragen 2018 und 2023

Jiechtensteiner Vaterland 2923 | 16 | £9 [6 | 18 ]
2018 (N 66 ] 15
JFLTY 2023 53 [ 5 [ 1
2018 57 [6 ] 1 1
Radio Liechtenstein 2023 s [ 9 | 2
2018 [EENCINN 59 [s] 1
Liewo 2023 52 [ 7 ] 28
2018 7 T =
Lie:zeit 2023 B 50 | 22 [ 20 o
2018 [EOM 55 [ 1 ] 23
I T T T T 1
0 20 40 60 80 100
Anteil (in %)
8 sehr hoch o weiss nicht o eher tief
o eher hoch B sehr tief

Anmerkungen: Gefiltert auf Personen, die die jeweiligen Medien immer oder oft, respektive taglich oder mehrmals pro
Woche nutzen.

© Liechtenstein-Institut

Abbildung 29: Beurteilung der journalistischen Qualitadt der liechtensteinischen Medien (n = 1’314)
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5.2.2 Glaubwiurdigkeit

Die Glaubwiirdigkeit der Liechtensteiner Medien wird im Schnitt (noch) hoher bewertet als die jour-
nalistische Qualitat. Auch hier sind die Werte im Vergleich zu 2018 meist sinkend (Abbildung 30). Wie
schon zuvor ist aufgrund der einerseits eher geringen Differenz und der andererseits unterschiedli-
chen Erhebungsmethode vor einer voreiligen Uberinterpretation zu warnen. Die Antwortmuster der
einzelnen Merkmalsgruppen weisen iiberdies Parallelen zum Item von vorhin auf: Junge (16- bis 25-
jahrig) sind in ihrer Einschatzung der Glaubwiirdigkeit aller Medienprodukte positiver, zumindest
jene wenigen, die die angegebenen Medien auch nutzen. Auffallend ist zudem, dass die News-Absti-
nenten, die aber 1FLTV schauen, dieses oft (41 %) auch «sehr glaubwiirdig» einstufen.

Abbildung 30: Beurteilung der Glaubwiirdigkeit der liechtensteinischen Medien durch ihre
Nutzer/innen, Umfragen 2018 und 2023
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Abbildung 31: Beurteilung der Glaubwiirdigkeit der liechtensteinischen Medien (n = 1'314)
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5.2.3 Ausgewogenheit

Die Ausgewogenheit bzw. Parteiunabhangigkeit der Medien ist vor dem Hintergrund der einstmals
engen inhaltlichen und organisatorischen Verbindung zwischen der gedruckten Presse und den Gross-
parteien seit geraumer Zeit ein Thema.*8 In diesem Abschnitt wird aber keine objektive Analyse von
Medieninhalten vorgenommen: Vielmehr geht es darum, wie die Bevolkerung iiber die Ausgewogen-
heit der Medienberichterstattung denkt. Die Teilnehmenden wurden folglich gefragt, wie ausgewogen
vier Liechtensteiner Medien berichten. In einem ersten Schritt ging es um die Ausgewogenheit zwi-
schen den beiden Grossparteien im Speziellen, in einem zweiten Schritt um die parteipolitische bzw.
ideologische*® Balance im Generellen. Hierbei sei ergdnzend vorausgeschickt, dass nur Radio Liechten-
stein als 6ffentlich-rechtliche Rundfunkanstalt des Landes zu Neutralitat und zur Berticksichtigung der
Vielfalt verpflichtet ist (siehe Artikel 7 LRFG), nicht aber die Medien im Eigentum privater Medienun-
ternehmen. Deren Mitarbeitenden sind selbstverstdndlich auch zur journalistischen Sorgfalt verpflich-
tet (siehe Artikel 7 Mediengesetz). Diese verlangt Objektivitat, Wahrheitstreue und Sachlichkeit, 1asst
aber insbesondere bei der Auswahl der Themen und der Gewichtung der Berichterstattung einen gros-
seren Spielraum.

Die Stammnutzer/innen von Radio Liechtenstein und 1FLTV sind mehrheitlich (57 bzw. 58 %)
der Ansicht, ihr Stammmedium bevorzuge keine der beiden Grossparteien, sondern berichte vielmehr
ausgewogen zwischen VU und FBP (Abbildung 32). Etwa je ein Drittel (33 bzw. 31 %) enthielt sich
jedoch einer substanziellen Antwort. Ubrig bleiben kleine Minderheiten (9 bzw. 11 %), denen zufolge
die Berichterstattung dieser beiden Sender eine Schlagseite aufweist. Die Ausgewogenheit zwischen
FBP und VU wird dabei primédr von FL-Sympathisierenden etwas kritischer betrachtet und weniger
von den Sympathisierenden einer der beiden Grossparteien. Insgesamt ist aber zu vermerken, dass

48 Siehe beispielsweise das Postulat der Abgeordneten Georg Kaufmann, Thomas Lageder und Patrick Risch zur Me-
dienférderung vom 26.2.2018. Siehe auch die Ausfithrungen in der Aktuellen Stunde des Landtags vom 1.3.2023
zum Thema «Medienlandschaft Liechtenstein — quo vadis?».

49 Der Begriff «Ideologie» ist vage. Gemeint sind politische Uberzeugungssysteme oder Weltanschauungen. In der Re-
gel verbinden Menschen damit «linke», «mittige» oder «rechte» Uberzeugungen, aber auch Liberalismus oder Kon-
servatismus.
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der LRF zumindest in den Augen (oder Ohren) eines Grossteils seiner Stammhorerschaft seinen ge-
setzlichen Auftrag der umfassenden und neutralen Informierung erfillt.

Abbildung 32: Beurteilung der Ausgewogenheit der Berichterstattung iiber die beiden
Grossparteien VU und FBP durch Nutzer/innen der jeweiligen Medien
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Beim «Liechtensteiner Vaterland» stehen die Dinge anders. Erstens ist bei der einzig verbliebenen Ta-
geszeitung Liechtensteins der Anteil solcher, die keine Meinung zur Ausgewogenheit ihrer Berichter-
stattung haben, deutlich geringer (16 %) als bei den anderen drei Medien (> 30 %). Zum «Vaterland»
hat man in der Regel eine Meinung. Zweitens gehen die Meinungen auseinander: Knapp die Halfte der
Stammleserschaft findet, das «Vaterland» berichte balanciert zwischen den beiden Grossparteien
(49 %). 35 Prozent sind anderer Meinung. Wenig liberraschend ist es die Parteifarbe, welche die Hal-
tung diesbeziiglich am ehesten erklart: «Rote» (d. h. Anhdnger/innen und Sympathisantinnen und
Sympathisanten der VU) sind grossmehrheitlich (75 %) der Ansicht, es werde ausgewogen berichtet,
«Schwarze» (d. h. Anhanger/innen und Sympathisantinnen und Sympathisanten der FBP) teilen diese
Sichtweise hingegen seltener (45 %). Wie so oft ldsst sich ein und derselbe Befund aus unterschiedli-
cher Perspektive betrachten: Immerhin, so liesse sich auch argumentieren, stellen 45 Prozent der FBP-
Sympathisierenden dem «Liechtensteiner Vaterland» eine gute Note hinsichtlich Ausgewogenheit aus.
Allerdings, darauf sei nochmals hingewiesen, handelt es sich bei den bisher ausgewiesenen Zahlen um
die Bewertung der Stammleserschaft des «Vaterlands». Der Umstand, dass man zur Stammleserschaft
oder gar zum Kreis der Abonnentinnen und Abonnenten zahlt, setzt voraus, dass man zumindest keine
allzu starke Abneigung gegen das Blatt hat. Die zuvor ausgewiesenen 45 Prozent sind wegen der Vor-
selektion der Beobachtungen also womdéglich zu «optimistisch» geschatzt. Indes, selbst wenn man die
Bewertungen jener beriicksichtigt, die das «Vaterland» nur gelegentlich oder seltener lesen, dndert
sich kaum etwas: 43 Prozent von ihnen halten die Berichterstattung des «Vaterlands» zwischen «rot»
und «schwarz» fiir mehr oder weniger ausgewogen.
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Abbildung 33: Ausgewogenheit der Berichterstattung iiber die beiden Grossparteien VU und FBP (n
=1'314)
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Wie wird die ideologische Grundausrichtung generell bewertet? Sind die Befragten der Ansicht, es sei
in der Berichterstattung eine ideologische Tendenz erkennbar? Wiederum interessiert zunachst, was
die jeweiligen Nutzer/innen des Mediums denken (Abbildung 34). Dabei fielen die Antworten sehr
dhnlich aus wie bei der Frage nach der Balance zwischen rot und schwarz: Viele «Weiss nicht»-Ant-
worten, ansonsten aber hohe Ausgewogenheit bei Radio Liechtenstein und 1FLTV, etwas weniger da-
von bei «Lie:Zeit» und dem «Vaterland». Im Vergleich zur vorherigen Frage nach der Ausgewogenheit
zwischen rot und schwarz wird die generelle ideologische Ausgewogenheit vor allem von DpL-Sympa-
thisierenden kritisch betrachtet (49 %).

Abbildung 34: Beurteilung der Ausgewogenheit der Berichterstattung zwischen politischen
Ideologien durch Nutzer/innen der jeweiligen Medien
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Abbildung 35: Ausgewogenheit der Berichterstattung zwischen politischen Ideologien (n = 1’314)
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5.2.4 Bedeutung

Zuletzt wurden die Befragten gebeten, die Bedeutung der Liechtensteiner Medien fiir den 6ffentlichen
Diskurs zu erwagen. Dem «Liechtensteiner Vaterland» wird dabei sowohl von der eigenen Leserschaft
(Abbildung 36) als auch der Gesamtheit der Befragten (Abbildung 37) die Rolle des Leitmediums bei-
gemessen. Danach folgt Radio Liechtenstein, welches von 72 Prozent der Stammbhdorerschaft (und 46 %
aller Befragten) als bedeutsam fiir den 6ffentlichen Diskurs betrachtet wird. «Liewo» und 1FLTV fol-
gen, je nach Zahlweise, auf den folgenden Platzen der Bedeutungsrangliste.

Abbildung 36: Beurteilung der Relevanz der Liechtensteiner Medien fiir die 6ffentliche Meinung /
den 6ffentlichen Diskurs durch Nutzer/innen der jeweiligen Medien
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Abbildung 37: Relevanz der Liechtensteiner Medien fiir die 6ffentliche Meinung / den 6ffentlichen
Diskurs (n =1'314)
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5.3 Generelle Haltungen zur Medienlandschaft

Die Vertrauenswiirdigkeit der Medien ist nicht nur hierzulande ein Thema, sondern auch anderswo.
Davon zeugen verschiedene Begriffe wie «Liigenpresse», «Staatsmedien» oder «Haltungsjournalis-
mus». Diese Begriffe stehen fiir bestimmte, generelle Haltungen zur Medienlandschaft.5? Wie verbrei-
tet sind solche und weitere Haltungen in Liechtenstein? Erhoben wurden diese Haltungen dadurch,
dass man den Befragten Aussagen/Statements zur Bewertung vorlegte, die man im Zusammenhang
mit Medien oft hort. Diese Aussagen haben nicht zwingend oder direkt mit den Liechtensteiner Medien
zu tun, sondern sind oftmals allgemeiner Natur (z. B. «Journalistinnen/Journalisten sind meistens
links»). Nichtsdestotrotz ist anzunehmen, dass bei der Bewertung dieser Statements die Liechtenstei-
ner Medienlandschaft ein nicht unbedeutender, in einigen Féllen vielleicht gar der erste und wichtigste
Referenzpunkt war.

Zunichst ist festzuhalten, dass die Befragten die prasentierten Statements oft mit «weiss nicht»
beantworteten (Abbildung 38). Der Anteil sogenannter «Non-Opinions» betragt, je nach Statement,
hohe 25-44 Prozent.>! Es zeigt, dass die bisweilen hochemotionalen und kontroversen Auseinander-
setzungen iiber die Rolle der Medien offenbar primar von «intense minorities», also lautstarken Min-
derheiten, gefithrt werden. Eine (stille) Mehrheit hat dazu oftmals keine Meinung oder zumindest
keine dezidierten Haltungen.>2

50 Als Beispiel: Das Referendumskomitee gegen das «Massnahmenpaket zugunsten der Medien», iiber welches am
13.2.2022 in der Schweiz abgestimmt wurde, nannte sich selbst «Staatsmedien NEIN».

51 Rund 10 Prozent der Befragten haben sich bei allen acht Items einer Meinung enthalten («weiss nicht»). Es handelt
sich dabei vornehmlich um Befragte mit auslandischer Staatsbiirgerschaft mit keiner oder obligatorischer Schulbil-
dung. Die Hélfte dieser Befragten sind liberdies «News-Abstinente», nutzen also so gut wie keine Newsmedien und
sehen sich infolgedessen wohl auch ausserstande, etwas zu diesen acht Medienitems zu sagen.

52 In diesem Zusammenhang sei beispielsweise die Schweizer Abstimmung vom 4.3.2018 iiber die No-Billag-Initiative
erwdhnt. Kaum eine andere Vorlage hat in der jlingeren Vergangenheit die Medien selbst starker beschaftigt als
dieses Volksbegehren, welches die Abschaffung der Rundfunkgebiihren in der Schweiz forderte. Der Abstimmungs-
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Abbildung 38: Aussagen zur Medienwelt im Generellen (n = 1'314)

Fehlende Kontrollmechanismen: In den sozialen Medien wie z.B. Facebook und Twitter fehlen Kontroll-
mechanismen,um Hass- und Falschmeldungen zu verhindern.

Desinformation:Desinformation wird vor allem lber soziale Medien verbreitet.

Unentbehrliche 6ffentliche Anstalten: Offentlich-rechtliche Anstalten sind unentbehrlich, um Propaganda
und Fake News entgegenzuwirken.

Haltungsjournalismus: Der heutige Journalismus ist keine nlichterne Berichterstattung mehr, sondern mehr-
heitlich Haltungsjournalismus.

Manipulation und Zensur: Social-Media-Giganten wie X (Twitter) oder Facebook manipulieren oder zensieren
den o6ffentlichen Diskurs auch im Auftrag von Regierungen.

Nicht mehr vierte Gewalt:\Wenn der Staat die Medien finanziert oder fordert, sind die Medien nicht mehr die
vierte Gewalt.

Zu regierungsnah: Mainstream-Medien sind zu regierungsnah.
Mehrheitlich links:Journalisten sind mehrheitlich links.

Fehlende Kontrollmechanismen 31 | 25 | 8
Desinformation “ 37 | 24 | 10
Unentbehrliche &ffentliche Anstalten 33 | 30 | 9
Haltungsjournalismus 40 | 31 | 15
Manipulation und Zensur 30 | 38 | 15
Nicht mehr vierte Gewalt 31 | 31 | 20
Zu regierungsnah “ 24 | 42 | 21
Mehrheitiich links ~ [JER] __ 2! | a4 [
o x w e w0

Anteil (in %)

B voll und ganz einverstanden @ weiss nicht o eher nicht einverstanden
O eher einverstanden B Uberhaupt nicht einverstanden

© Liechtenstein-Institut

Konsens herrscht unter den Befragten Einwohner/innen Liechtensteins am ehesten dariiber, dass in
den sozialen Medien Kontrollmechanismen fehlen, um Hassbotschaften oder Falschmeldungen zu ver-
hindern (Abbildung 38). Ein Drittel ist mit dieser Aussage voll und ganz einverstanden, weitere 31
Prozent sind damit eher einverstanden. Schliisselt man die Antworten nach Parteisympathie auf, zeigt
sich eine doch eher seltene parteiiibergreifende Harmonie: Links wie rechts und auch in der politi-
schen Mitte ist man sich (mehrheitlich) einig,>3 dass Kontrollmechanismen in den sozialen Medien feh-
len. Diese Einmutitigkeit diirfte zerfallen, sobald es um die Konkretisierung von solchen Kontrollmecha-
nismen geht. Denn wahrscheinlich verstehen die verschiedenen Lager unter «Kontrollmechanismen»,
aber auch unter «Hassbotschaften» und erst recht unter «Falschmeldungen» etwas jeweils anderes.
Ahnlich verteilt sind die Haltungen zur Aussage, wonach Desinformationen vorwiegend iiber soziale
Medien verbreitet werden. Eine klare Mehrheit pflichtet dem bei. Dies liberrascht nicht weiter, denn

kampf wurde in den Medien und in der Politik emotional gefiihrt. Viele Stimmberechtigten interessierten sich in-
dessen nur massig dafiir. Die Beteiligung betrug «bloss» etwas iiber 50 % (54.8 %). Fiir die Schweiz ist eine solche
Beteiligungsquote zwar liberdurchschnittlich, aber das dndert nichts an der Tatsache, dass fast die Halfte der
Stimmberechtigten es nicht fiir nétig hielt, sich an diesem Urnengang zu beteiligen, bei welchem geméss Aussagen
der Abstimmungskontrahenten nichts Geringeres als die Demokratie selbst auf dem Spiel stand.

53 Befragte, die sich auf einer Links-rechts-Skala links einstufen, und solche, die sich darin gemassigt rechts einstufen,
sind grossmehrheitlich damit einverstanden (Anteil von beinahe 80 %), wiahrend in der Mitte und rechts aussen die
entsprechenden Anteile bei rund 60 Prozent zu liegen kommen.
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wer der Uberzeugung ist, dass in den sozialen Medien Kontrollmechanismen gegen Falschmeldungen
fehlen, wird darin konsequenterweise auch eine Quelle von Desinformationen sehen.

Dass offentlich-rechtliche Sender eine Art Bollwerk gegen Desinformationen bilden54, davon sind
57 Prozent teilweise oder ganz liberzeugt. Hier zeigt sich ein - allerdings nicht allzu tiefer - Graben zwi-
schen den politischen Lagern: Links traut man den Offentlich-Rechtlichen diese Bollwerk-Funktion eher
zu als in der Mitte oder rechts.>> Gleichzeitig zeigt die Virulenz der politischen Konfliktlinie, dass die Be-
wertung der Medien primar eine politische Frage ist. Das zeigt sich auch bei der Frage, ob der heutige
Journalismus niichterne Berichterstattung oder (vielmehr) Haltungsjournalismus sei. Innerhalb der FL-
Anhangerschaft sind nur gerade 3 Prozent voll und ganz damit einverstanden, dass der heutige Journa-
lismus nur noch Meinungsbeitrage hervorbringe.>¢ Bei den DpL-Sympathisierenden ist es hingegen ein
Drittel, der voll und ganz davon tliberzeugt ist, dass im Journalismus (zu) viel an personlicher Haltung
einfliesse.57 Dieser Graben zwischen links und rechts, der auch in anderen Landern zu beobachten ist
(und dort meist viel tiefer ist), hat damit zu tun, dass, wenn von «Haltungsjournalismus» die Rede ist,
implizit wohl meist eine linke Haltung gemeint ist. Beispielhaft geht dies auch aus den vorliegenden Um-
fragedaten hervor: 90 Prozent jener, die der festen Uberzeugung sind, Journalistinnen und Journalisten
seien mehrheitlich links, bejahen den Vorwurf des Haltungsjournalismus. Wer hingegen keine Linkslas-
tigkeit im Journalismus sieht, stimmte obiger Aussage nur noch zu 44 Prozent zu.

Eine relative Mehrheit von 43 Prozent ist weiter der Ansicht, dass Social-Media-Giganten den
offentlichen Diskurs auch im Auftrag von Regierungen zensieren und manipulieren. Nur 19 Prozent
streiten das teils oder vehement ab, wahrend 38 Prozent das nicht so recht einschitzen konnten
(«weiss nicht»). Diese Ansicht ist im Prinzip in allen Merkmalsgruppen ahnlich stark verbreitet. Ein
politischer Graben von nennenswerter Tiefe ist anders als bei einigen der zuvor genannten Statements
nicht zu erkennen. Im Grundsatz handelt es ich bei diesem Statement um einen schweren Vorwurf.
Manipulation und Zensur sind erhebliche Eingriffe in die demokratische Meinungsbildung und damit
in die Willensbildung. Es ist deshalb kurz zu erortern, was die Befragten womdglich unter Manipula-
tion und Zensur verstanden und vor allem, auf welche Regierungen (Staaten) sie dies bezogen. Be-
schrankt sich der Zensur- und Manipulationsvorwurf im Dienste von Regierungen allenfalls auf nicht-
westliche Regimes oder gilt er auch fiir westliche, vielleicht gar nur fiir westliche Regierungen?38 Eine
eindeutige Antwort kann darauf nicht gegeben werden. Wahrscheinlich ist beides in den Antworten
enthalten. Die Aufschliisselung nach Regierungsvertrauen zeigt namlich, dass der Zensur- und Mani-
pulationsvorwurf bei jenen, die der Regierung misstrauen, signifikant hoher (57 %) ist als bei solchen,
die der Regierung vertrauen (41 %). Der Umstand, dass zwei von fiinf Befragten, die der Regierung
vertrauen - und hier ist das Vertrauen in die Liechtensteiner Regierung gemeint —, diesem Statement
zustimmen, deutet darauf hin, dass sie offenbar nicht die Liechtensteiner Regierung meinten, als sie
die Manipulationsaussage bejahten, sondern Regierungen anderer Staaten. Andernfalls ware ihr intak-
tes Regierungsvertrauen nur schwer zu erklaren.

Dass die Medien die Funktion der vierten Gewalt nicht mehr in geniigendem Umfang wahrneh-
men kénnen, wenn sie vom Staat finanziert oder gefordert werden, ist keine Mehrheitsmeinung. Aber

54 Das Statement lautete: «Die 6ffentlich-rechtlichen Sender sind unentbehrlich, um Propaganda und Fake News ent-
gegenzuwirken.»

55 Anteile «Voll und ganz einverstanden»: links aussen: 28 Prozent; gemassigt-links: 38 Prozent; Mitte: 27 Prozent;
gemassigt-rechts: 24 Prozent; rechts aussen: 22 Prozent.

56 38 Prozent pflichten dem Statement zumindest teilweise bei.

57 Weitere 41 Prozent sind damit «eher einverstanden».

58  Esist durchaus plausibel, dass viele Befragte dieses Statement auf, sagen wir einmal, die Facebook-Politik in China
oder auf die sogenannten «Twitter-Files»-Enthiillungen, die priméar die USA betrafen, bezogen und nicht auf Liech-
tenstein oder die benachbarten Lander.
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eine starke Minderheit (42 %) teilt diese Auffassung. Viele (31 %) konnen oder wollen dies nicht be-
urteilen, wahrend 27 Prozent widersprechen. Bemerkenswert ist, dass 29 Prozent der Befragten ei-
nerseits die Offentlich-Rechtlichen fiir unentbehrlich halten, um Fake News und Desinformationen zu
verhindern, andererseits staatlich finanzierten Medien die Ausiibung der Funktionen der vierten Ge-
walt absprechen. Diese beiden Haltungen widersprechen sich zwar nicht logisch bzw. nicht notwendi-
gerweise, aber ihre Kombination ist doch erklarungsbediirftig. Weiter ist zwar ein beachtlicher Zusam-
menhang zwischen der Haltung zur staatlichen Medienférderung (siehe Abschnitt 7) und zum Staats-
abhingigkeits-Item zu erkennen, aber langst nicht alle, die eine zu grosse Staatsnihe bei staatlicher
Medienférderung befilirchten, lehnen eine solche fiir private Medien auch ab (Abbildung 39). Dieses
Antwortverhalten erscheint ein wenig widerspriichlich. Aber, erstens, ist menschliches Verhalten ge-
nerell nicht immer frei von Widerspriichen und, zweitens, ist denkbar, dass man zwecks Erhaltung
einer Medienvielfalt eine gewisse Staatsnéhe billigend in Kauf nimmt.

Abbildung 39: Medien als vierte Gewalt nach Ansichten zur staatlichen Medienférderung
bzw. -finanzierung

«Wenn der Staat die Medien finanziert oder fordert, sind die Medien nicht mehr die vierte Gewalt.»
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Bei der Frage, ob die «Mainstreammedien» zu regierungsnah seien, scheiden sich die Geister (Abbildung
38). Ein Drittel pflichtete dem bei, ein Viertel widerspricht und eine relative Mehrheit von 42 Prozent hat
hierzu keine Meinung. Zustimmende und Ablehnende verteilen sich nach dem gleichen Muster wie bei den
meisten obigen Fragen. Das heisst: Die Zustimmung zum Item geht mehrheitlich einher mit geringem Re-
gierungsvertrauen, Ablehnung staatlicher Medienférderung und einer Positionierung rechts der Mitte.

Dass Journalistinnen und Journalisten mehrheitlich links seien, bejahen schliesslich 29 Prozent
der Befragten, wahrend etwa gleich viele (28 %) dies in Abrede stellen. Fast die Halfte (44 %) hat
hierzu indessen keine Meinung. Interessant ist bei dieser Frage die Aufschliisselung nach eigener ide-
ologischer Einstufung: Niemand, der sich links aussen einstufte, stimmte dieser Aussage «voll und
ganz» zu. Aber rund ein Drittel (30 %) von ihnen sieht tendenziell («eher einverstanden») einen jour-
nalistischen Links-Bias. Im gemassigt-linken Lager wird der Links-Bias gar vehementer verneint.>? In
der Mitte betragt der Anteil Zustimmender in der Summe 29, im gemadssigt-rechten Lager 44 und
rechts aussen 65 Prozent. Der Befund zeigt (abermals), dass nicht nur Soll-Zustdnde, sondern auch Ist-
Zustinde, abhingig von politischen Uberzeugungen, unterschiedlich bewertet werden.

59 «Voll und ganz eiverstanden»: 1 Prozent; «eher einverstanden»: 19 Prozent.
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6 UMGANG MIT INFORMATION UND DESINFORMATION

6.1 Definitionen
Das wohl am haufigsten diskutierte Medienphdnomen der jiingeren Vergangenheit sind «Fake News»
oder konkreter, der Einfluss von Des- und Misinformationen auf die Meinungsbildung. Desinformation
bezeichnet in der Fachsprache die gezielte, also beabsichtigte Verbreitung von Informationen, von de-
nen der Sender selbst auch weiss, dass sie unzutreffend sind. Die Falschinformationen werden also mit
einer klaren Tduschungsabsicht gestreut. Misinformation ist hingegen die Verbreitung falscher, unzu-
treffender Informationen, ohne damit eine gezielte Tduschung des Publikums beabsichtigen zu wollen.
Meist ist dem Sender der Information gar nicht bewusst, dass es sich um Falschinformationen handelt.
Mit anderen Worten ist Misinformation (vielfach) keine Liige, aber dennoch eine Falschinformation.
Die Erforschung der Rolle von Des- und Misinformationen oder einfacher: von Falschinformatio-
nen in der digitalen Medienwelt ist enorm schwer. Es beginnt bereits mit der problematischen Definition
und Identifikation von Falschinformationen und geht weiter mit der Wahrnehmung von Falschinforma-
tionen. In diesem Abschnitt geht es lediglich um die subjektive Wahrnehmung von Falschinformationen.

6.2 Ausgesetztheit

Zunachst wurde gefragt, wie oft man der eigenen Einschitzung gemiss Desinformationen oder Fake
News in den letzten sieben Tagen ausgesetzt war. 10 Prozent waren der Ansicht, sie seien geradezu
tiiberhauft worden mit Falschinformationen. Weitere 19 Prozent meinten, sie seien Falschinformatio-
nen oft, 30 Prozent manchmal, 20 Prozent selten und 6 Prozent nie ausgesetzt gewesen. Die Ausge-
setztheit ist nur in geringem Masse von der Nutzung von Medien abhangig. Tatsachlich haben die bei-
den Gruppen, die sich vornehmlich (oder gar fast ausschliesslich) in den sozialen Medien aufhalten,
die News-Abstinenten und die Global Surfer, leicht erh6hte Ausgesetztheitswerte. Aber die Differenz
ist derart gering, dass ihr keine statistische Verlasslichkeit attestiert werden kann. Intensivnutzer/in-
nen sind Falschinformationen aufjeden Fall nicht 6fter ausgesetzt als die meisten anderen. Die haufige
Nutzung von Medien geht also nicht einher mit einer héheren Exposure an Falschinformationen. Wohl-
gemerkt handelt es sich dabei um die subjektive Einschitzung vonseiten der Medienkonsumentinnen
und -konsumenten.

Abbildung 40: Desinformation oder Fake News in den letzten sieben Tagen in Liechtenstein und in
ausgewdhlten Landern der Europaischen Union
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Diese Fragestellung eignet sich auch fiir einen internationalen Vergleich, denn im Eurobarometer 2022
(S. 40) wurde exakt dieselbe Frage gestellt. Tatsachlich sind die EU-weiten Ergebnisse fast identisch
mit den liechtensteinischen: 10 Prozent der befragten EU-Biirger/innen sind der Ansicht, Fake News
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in den letzten sieben Tagen sehr oft ausgesetzt gewesen zu sein, 18 Prozent antworteten mit «oft», 33
Prozent mit «manchmal», 19 Prozent mit «selten», 8 Prozent mit «nie» und 13 Prozent mit «weiss
nicht» (Abbildung 40). Die landerspezifischen Befunde variieren allerdings. Sehr oft oder oft Fake
News ausgesetzt fithlten sich 28 Prozent in Luxemburg, 24 Prozent in Osterreich und 17 Prozent in
Deutschland. Uber alle 27 EU-Staaten hinweg betrachtet, gaben am hiufigsten die Befragten aus Bul-
garien an, dass sie sehr oft Desinformation und Fake News ausgesetzt waren (29 Prozent), am seltens-
ten die Befragten in den Niederlanden (3 Prozent).

Eine Mehrheit von 60 Prozent der befragten Einwohner/innen Liechtensteins traut sich zu,
falsch dargestellte oder unwahre Nachrichten zu erkennen (Abbildung 41). 11 Prozent sind sich dies-
beziiglich gar sehr sicher, die restlichen 49 Prozent sind sich ziemlich sicher. Etwa ein Viertel (27 %)
fiihlt sich jedoch unsicher. Die Intensitdt der Mediennutzung und auch das Newsrepertoire, welches
man nutzt, sind keine allzu erklarungskréftigen Pradiktoren dieser Selbstzuschreibung an Medien-
kompetenz. Zwar ist es tatsdchlich so, dass die mediengeiibten Intensivnutzer/innen sich das am ehes-
ten zutrauen (70 %), aber die News-Abstinenten (57 %) liegen diesbeziiglich nicht allzu weit entfernt.
Die klassischen Mediennutzer/innen beurteilen ihre Fake-News-Detektionsfahigkeiten am skeptischs-
ten (54 %), vielleicht weil sie dort, wo Falschinformationen am ehesten vermutet werden, also in den
Social Media, selten aufhalten.

Abbildung 41: Uberzeugung, falsch dargestellte oder unwahre Nachrichten zu erkennen, in
Liechtenstein und in ausgewdhlten Landern der Europdischen Union
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Wiederum sind die Ahnlichkeiten mit dem EU-weiten Befund aus der Eurobarometer-Umfrage (2022:
42) erstaunlich: EU-weit sind 12 Prozent sehr sicher, Fake News zu erkennen. Weitere 52 Prozent sind
eher sicher, 25 Prozent sind hingegen nicht sehr sicher und 5 Prozent {iberhaupt nicht sicher. Rund
6 Prozent kdnnen es nicht richtig einschatzen. Die landerspezifischen Ergebnisse variieren bei dieser
hypothetischen Einschitzungsfrage eher gering. Die Einschatzung des Vermdogens, Fake News zu er-
kennen, scheint demnach nicht vom landerspezifischen Medienangebot etc. abhdngig zu sein, sondern
eher eine Art anthropologische Konstante zu sein.
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7 HALTUNGEN ZUR STAATLICHEN MEDIENFORDERUNG

7.1 Die Ausgangslage

Unter staatlicher Medienférderung werden generell einerseits die staatliche Finanzierung von Fern-
sehen und Radio (in der Regel via Errichtung und Finanzierung einer 6ffentlich-rechtlichen Rundfunk-
anstalt), und andererseits die Subventionierung privater Medien verstanden. In Liechtenstein werden
beide Formen der Medienférderung gewahrt. Es gilt jedoch zu beachten, dass der Begriff der Medien-
forderung vom Gesetz in Liechtenstein nur fiir die direkte und indirekte Unterstiitzung von privaten
Medienunternehmen verwendet wird. Beim Liechtensteinischen Rundfunk (LRF) handelt es sich - wie
in Kapitel 3 ausgefiihrt - um eine selbststandige Anstalt 6ffentlichen Rechts. Weil der LRF durch den
vom Landtag gesprochenen Landesbeitrag bereits mit staatlichen Mitteln geférdert wird, ist er von
den Forderungen gestiitzt auf das Medienférderungsgesetz (MFG) ausgeschlossen (siehe Artikel 4 Ab-
satz 2 Buchstabe d MFG).

Die in Liechtenstein angetroffenen Formen der Medienférderung sind die folgenden:

e Finanzierung einer offentlichen Rundfunkanstalt: 2003 iibernahm das Land die Aktiven der
Radio TV AG und der Radio L Werbe AG, welche den bis dahin privaten Sender «Radio L» betrieben
hatten. Sie wurden gestiitzt auf das Gesetz liber den «Liechtensteinischen Rundfunk» (LRFG) in
eine Offentlich-rechtliche Anstalt (den LRF) mit dem «Radio Liechtenstein» genannten Sender
tiberfiihrt (Marxer 2004: 161 ff.). Der LRF finanziert sich seither aus einem Landesbeitrag sowie
Sponsoring- und Werbeeinnahmen. Sinkende Sponsoring- und Werbeeinnahmen sowie steigende
Kosten machten in der Vergangenheit Erhohungen dieses Staatsbeitrages sowie Nachtragskredite
notig, was wiederholt zu Diskussionen iiber die Daseinsberechtigung einer 6ffentlich-rechtlichen
Rundfunkanstalt fiihrte.

e Forderung privater Medienunternehmen: Seit dem Inkrafttreten des Medienférderungsgeset-
zes (MFG) im Jahre 2000 (es wurde im Jahr 2006 totalrevidiert) erhalten diejenigen privaten Me-
dienunternehmen, welche die vom Gesetz genannten Voraussetzungen erfiillen, direkte wie auch
indirekte staatliche Zuwendungen.®® Zu den Voraussetzungen zahlt insbesondere, dass das Me-
dium politische Themen aus Liechtenstein behandelt, mindestens 10 Mal pro Kalenderjahr er-
scheint und sich mindestens ein/e hauptberufliche/r Medienmitarbeiter/in um die inhaltliche Ge-
staltung des Mediums kiimmert (siehe Artikel 4 MFG). Die Voraussetzungen fiir die Ausschiittung
der Forderbeitrage erfiillten bislang fiinf Medien: Die beiden Tageszeitungen «Liechtensteiner Va-
terland» und «Liechtensteiner Volksblatt», 1IFLTV sowie «Liewo» und «Lie:Zeit». Nach der Einstel-
lung des «Volksblatts» wurde im Landtag eine Anpassung der Medienférderung gefordert. Kleine,
digitale, bislang nicht finanziell unterstiitzte Medien sollen von der staatlichen Medienférderung
ebenfalls erfasst werden, um die Meinungsvielfalt nach dem «Volksblatt»-Aus zu gewéahrleisten.
Die Regierung legte in der Folge (Anfang Juli 2023) einen Vernehmlassungsbericht zur Abdnde-
rung des Medienférderungsgesetzes vor.6! Vorgesehen sind eine Erhéhung des Sockelbeitrags
(von CHF 20’000 auf CHF 100°000), was vor allem den kleinen Medienunternehmen zugutekom-
men diirfte, eine Senkung der Abgeltung der journalistisch-redaktionellen Leistung (von 30 % der

60 Falls der vom Landtag fiir die Medienforderung gesprochene Beitrag nicht ausreicht fiir die Unterstiitzung aller
Medienunternehmen, deren Medien die Férderkriterien erfiillen, erfolgt bei allen Medienunternehmen eine anteils-
massige Kiirzung des Férderungsbeitrags (Artikel 9 Absatz 2 MFG).

61 Vernehmlassungsbericht der Regierung betreffend die Abanderung des Medienforderungsgesetzes (MFG) und des

Mediengesetzes (MedienG), https://www.llv.li/serviceportal2/amtsstellen/stabstelle-regierungskanzlei/vnb aba-

enderung-mfg-und-medieng.pdf.

Mediennutzung und Informationsverhalten in Liechtenstein 61


https://www.llv.li/serviceportal2/amtsstellen/stabstelle-regierungskanzlei/vnb_abaenderung-mfg-und-medieng.pdf
https://www.llv.li/serviceportal2/amtsstellen/stabstelle-regierungskanzlei/vnb_abaenderung-mfg-und-medieng.pdf

Lohnkosten auf 25 %), die Foérderung digitaler Medienangebote sowie eine Anschubfinanzierung
fiir neue digitale Marktteilnehmer.62

7.2 Die Bedeutung der Bevélkerungshaltung

Wie denkt die Bevolkerung liber staatliche Medienférderung? Die Bevolkerungshaltung interessiert in
stark direktdemokratisch gepragten Systemen auch deshalb, weil eine plebiszitidre Nachentscheidung
parlamentarischer Beschliisse moglich ist. In der Schweiz wurde in den letzten zehn Jahren beispiels-
weise vier Mal iiber Medien(férderungs)vorlagen abgestimmt und mit der «SRG-Initiative: 200 Fran-
ken sind genug» steht eine weitere Abstimmung an. Medienférderungsfragen wurden auch hierzu-
lande schon an der Urne entschieden, als 1930 iiber das Pressegesetz abgestimmt wurde. Die DpL hat
zudem jlingst eine Gesetzesinitiative zur Privatisierung von Radio Liechtenstein ausgearbeitet. Mog-
licherweise wird sich also das Stimmvolk zur Privatisierung der Rundfunkanstalt dussern kénnen.
Kurzum, in direktdemokratischen Systemen fliessen Bevolkerungshaltungen mitunter direkt in den
politischen Entscheidungsprozess ein. Allerdings konnen in Umfragen erhobene Haltungen zu (oft-
mals) abstrakten Prinzipien nicht ohne Weiteres in einen Stimmentscheid zu einer konkreten Vorlage
«iibersetzt» werden. So ermittelte das gfs.bern in einer Bevolkerungsumfrage 202163, dass mehr als
die Halfte der Schweizer Stimmberechtigten (57 %) eine gleichberechtigte Online- und Printmedien-
forderung vom Staat unterstiitzt. Das sogenannte «Medienpaket», welches nicht nur, aber primar eine
staatliche Online-Medienforderung vorsah, wurde indessen am 13.2.2022 mit rund 55 Prozent Nein-
Stimmen-Anteil an der Urne abgelehnt. In Abstimmungen wird eben nicht iiber hochgeneralisierte
Prinzipien, sondern iiber einen konkreten Gesetzestext befunden, mit dem sich die Stimmberechtigten
meist erst im Laufe des Abstimmungskampfes eingehend beschéftigen. Zudem entwickeln Abstim-
mungskampfe bisweilen eine eigene Dynamik, die nicht voraussehbar ist. Dies gilt es bei der Interpre-
tation von in Umfragen erhobenen Haltungen stets zu beriicksichtigen.

7.3 Staatliche Férderung privater Medien

Staatliche Medienforderung fiir private Medien ist - wie die vorliegende Umfrage zeigt - nach wie vor
weitgehend unbestritten (Abbildung 42). Rund zwei Drittel der Befragten (67 %) stehen ihr positiv
gegeniiber, nur rund ein Fiinftel negativ. Die Werte sind zudem mit jenen von 2018 vergleichbar. Die
Ablehnung hat tendenziell gar abgenommen, der Anteil an «Weiss nicht»-Antworten hingegen zuge-
nommen.®* Bemerkenswert: Die Jungen (18- bis 25-Jdhrigen) sind von der Richtig- und Notwendigkeit
staatlicher Férderung am ehesten iiberzeugt, obwohl sie jene Medien, die gefordert werden, selbst sel-
ten nutzen (siehe Abschnitt 2.1.1).65 Etwas kritischer als die Gesamtheit sehen DpL-Sympathisierende
die staatliche Forderung von privaten Medien. Aber auch unter ihnen heisst eine Mehrheit (55 %) sol-
che Forderungen im Prinzip gut. Die Mediennutzung selbst pragt die Haltung zur staatlichen Medien-
forderung sodann kaum. Unterstiitzt wird sie zwar am stdrksten (83 %) von den Intensivnutzerinnen
und -nutzern, aber selbst eine Mehrheit der News-Abstinenten (56 %) findet es grundsétzlich richtig,
dass der Staat private Medien unterstiitzt. Interessant ist gerade in Bezug darauf, dass das «Liechten-
steiner Vaterland» nunmehr die einzige Tageszeitung ist, die staatliche Férdermittel erhalt, der Um-

62 Daneben soll mit dem Ausbau der staatlichen Mit-Finanzierung von Aus- und Weiterbildungskosten die journalisti-
sche Qualitit erhéht werden. Uberdies sollen die Kompetenzen der Medienkommission ausgeweitet werden, u.a.
durch den Erlass eines verbindlichen Journalistenkodex.

63  https://www.medienmitzukunft.org/wp-content/uploads/Medienfoerderung Umfrage.pdf

64 Die Zunahme am Anteil «Weiss nicht»-Antworten im Speziellen ist ein Indiz dafiir, dass die Veranderungen eher der
Erhebungsmethode geschuldet sind als einem tatsdchlichen Meinungswandel.

65 Indes, so liesse sich argumentieren, erfahren die Jungen die durch die Medienférderung anfallende steuerliche
(Mehr-)Belastung auch in geringerem Ausmass als andere Altersklassen.
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stand, dass jene, welche die Berichterstattung fiir sehr unausgewogen halten, staatliche Medienférde-
rung um einiges kritischer betrachten (46 %) als der Rest der Befragten. Ob ihre Ablehnung mit ihrer
Wahrnehmung der politischen Farbung des «Vaterlands» zu tun hat,%¢ geht aus den Daten nicht hervor.
Denkbar ist es. FBP-Sympathisierende unterstiitzen aber eine Medienférderung in vergleichbarem
Mass wie VU-Sympathisierende. Uberdies sind auch jene, die eine zweite Tageszeitung fiir Liechten-
stein fiir unwichtig erachten, mehrheitlich (61 %) fiir eine staatliche Férderung privater Medienunter-
nehmen. Einiges deutet also darauf hin, dass die Zustimmung zu einer finanziellen Unterstiitzung der
Medien durch den Staat nicht zwingend mit einer weiteren, parteipolitisch anders ausgerichteten Ta-
geszeitung verbunden wird.6?

Abbildung 42: Richtigkeit, dass der Staat private Medien im Rahmen der Medienférderung
unterstiitzt, Umfragen 2018 und 2023

B ja
Umfrage 2023 34 13 13 - Jeherja

O weiss nicht

B nein

T T T T 1
0 20 40 60 80 100
Anteil (in %)

© Liechtenstein-Institut

Die Haltung zur Medienférderung wurde 2021 auch in der internationalen Reuters-Erhebung erhoben
(Reuters Institute 2021: 49).68 Die dort gestellte Frage lautete (im englischsprachigen Original):
«Should the Government step in to help commercial news organisations that can’t make enough money
on their own?» Als Antwortkategorien wurden aber lediglich «Ja» und «Nein» (sowie «weiss nicht»)
vorgegeben, wahrend in der vorliegenden Befragung eine differenziertere Einstufung (inkl. «eher Ja»
und «eher Nein») moglich waren. Die hochste Zustimmung unter allen Staaten Nord- und Westeuropas
erzielte die staatliche Medienforderung im Nachbarland Schweiz (37 %). Auch im anderen Nachbar-
land Osterreich war die Zustimmung mit 31 Prozent vergleichsweise hoch.t Beide Werte liegen indes-
sen deutlich unter dem Liechtensteiner Wert (67% «Ja» und «eher Ja»). Das hat wohl mit der Kleinrau-
migkeit zu tun (vgl. Puppis und Biirdel 2019): Ohne staatliche Medienférderung besteht hierzulande
das Risiko, dass iiberhaupt kein nationales Medium mehr iiber Landespolitik und hiesiges Geschehen
berichtet - ein Risiko, das in einem weitaus grosseren Staat mit einer Vielzahl von Medienhdusern und
einem grossen Absatzmarkt viel geringer ist.

66 Gemeint ist damit, ob sich ihre generelle Haltung zur Medienférderung dndern wiirde, wenn das «Vaterland» aus
ihrer Sicht parteineutraler berichten wiirde.

67 Denkbar ist natiirlich auch, dass die Einstellung des «Volksblatts» bei einigen eine «Jetzt erst Recht»-Haltung aus-
geldst hat im Sinne von: Die einzig verbliebene Tageszeitung muss unbedingt unterstiitzt werden, ansonsten droht
ein schwerer journalistischer Kahlschlag.

68 https://reutersinstitute.politics.ox.ac.uk/sites /default/files/2021-06 /Digital News Report 2021 FINAL.pdf

69 In Grossbritannien betrug sie beispielsweise nur noch 11 Prozent, in Deutschland 21 Prozent.
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7.4 Finanzierung des 6ffentlich-rechtlichen Radiosenders «Radio Liechtenstein»

Auch mit Blick auf die Finanzierung des offentlich-rechtlichen Radiosenders Radio Liechtenstein sei
zundchst die Ausgangslage kurz geschildert: Die Finanzierung von Radio Liechtenstein ist (spatestens)
seit Ende 2022, als die Eigenkapitalsituation des Liechtensteinischen Rundfunks (LRF) einen kriti-
schen, sanierungsbediirftigen Stand erreichte, wieder ein politisch kontrovers diskutiertes Thema. Die
finanzielle Schieflage 16ste abermals’® Grundsatzdebatten in den Medien, im Landtag und in der Of-
fentlichkeit iiber Radio Liechtenstein aus. Nicht nur die finanzielle Sanierung im Speziellen, sondern
auch die grundsatzliche Ausgestaltung sowie die staatliche Forderung im Generellen wurden dabei
diskutiert bzw. infrage gestellt. Am 6. September 2023, als rund drei Wochen vor Beginn der vorlie-
genden Befragung, sprach der Landtag den beantragten Nachtragskredit tiber CHF 600’000, setzte das
Dotationskapital des LRF herab und beauftragte tiberdies die Regierung damit, ein Konzept «zur zu-
kiinftigen Ausrichtung des LRF im Kontext der Medienférderungsanpassungen» auszuarbeiten. Im
Budget fiir 2024 wurde der jahrliche Landesbeitrag ebenfalls um CHF 600’000 erhéht. Die DpL hat,
wie bereits erwdhnt, im Dezember 2023 eine Initiative zur Privatisierung des LRF ausgearbeitet.

Bezugnehmend auf diese Grundsatzdiskussionen wurden die Umfrageteilnehmenden gefragt,
ob sie es fiir richtig halten, dass der Staat Radio Liechtenstein finanziell vollumfénglich unterstiitze
(Abbildung 43). Die Meinungen dazu gehen in der Bevolkerung auseinander. Knapp die Halfte (46 %)
der Befragten spricht sich dezidiert oder zumindest eher fiir eine staatliche Unterstiitzung aus, wah-
rend 43 Prozent eine solche eher oder gar klar ablehnt. Mehr als jede/r Zehnte (11 %) ist sich diesbe-
ziiglich nicht sicher. Der Vergleich zur Umfrage von 2018 ist nicht ohne Weiteres méglich. Denn damals
wurde gefragt, ob man es richtig finde, dass der Staat den 6ffentlich-rechtlichen Radiosender mitfinan-
ziere. In der Umfrage von 2023 ging es nicht mehr nur um eine Mitfinanzierung, sondern um die voll-
umfdngliche Finanzierung des Radios. Eine Mitfinanzierung begriissten 2018 rund 60 Prozent der Be-
fragten. Eine vollstandige Finanzierung wird heute von 46 Prozent gutgeheissen. Schrankt man die
Analyse nur auf Stimmberechtigte?! ein, sind 43 Prozent eher oder sehr fiir eine vollumfangliche
Staatsfinanzierung, 50 Prozent sind dagegen.’?

Dass eine staatliche Finanzierung und eine allfillige Férderung oder Mitfinanzierung eines
Liechtensteiner (Privat-)Radios nicht dasselbe sind, zeigt die Kreuztabellierung zweier entsprechen-
den Fragen: Es gibt einige, die es zwar wichtig finden, dass Liechtenstein einen eigenen Radiosender
hat, diesen aber nicht vollumféanglich staatlich finanzieren wollen.”3 Umgekehrt gibt es auch einige’4,
die der Ansicht sind, es brauche nicht (unbedingt) einen landeseigenen Radiosender, die aber dessen
Finanzierung durch staatliche Mittel gleichwohl unterstiitzen.

70 Die Diskussionen sind nicht neu. Die seit ldngerer Zeit anhaltenden, negativen Entwicklungen im Medienwerbe-
markt (konkret: die sinkenden Werbeeinnahmen) haben seit 2017 fast durchgiangig Nachtragskredite notig ge-
macht. Seither sind Diskussionen um die zukiinftige Ausgestaltung des 6ffentlich-rechtlichen Rundfunksenders wie-
der aufgeflammt.

71 Die obere Altersgrenze lag in der vorliegenden Erhebung allerdings bei 80 Jahren.

72 Wie schon in der Einleitung erwihnt, ist vor einem vorschnellen Ubertrag dieser Werte auf eine allfallige Volksab-
stimmung zu warnen. Denn Meinungen kénnen sich in einem Abstimmungskampf dndern, zumal der konkrete Vor-
lagentext einer solch hypothetischen Vorlage (noch) unbekannt ist. Weiter ist unbekannt, wer von den Stimmbe-
rechtigten an einer solchen Abstimmung auch tatsachlich teilnehmen wiirde.

73 13 Prozent jener, die es fiir sehr wichtig erachten, dass Liechtenstein einen Radiosender hat, sind eher oder dezi-
diert gegen eine staatliche Unterstiitzung. Und 23 Prozent jener, die es fiir wichtig erachten, dass Liechtenstein ei-
nen Radiosender hat, sind eher oder dezidiert gegen eine staatliche Unterstiitzung.

74 Die Anteile betragen 37 («weniger wichtig») und 14 Prozent («unwichtig»).
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Abbildung 43: Richtigkeit, dass der Staat Radio Liechtenstein vollumfanglich unterstiitzt, nach Alter
(n =1’305)
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Erwartungsgemadss unterstiitzen Hérer/innen - allen voran die Stammhorerschaft - von Radio Liech-
tenstein (gross-)mehrheitlich eine Staatsfinanzierung. Aber die tatsdchliche Nutzung des Radios de-
terminiert die Haltung zur staatlichen Forderung nicht. Tatsachlich sprechen sich auch einige, die den
Sender nie (24 %) oder nur selten horen (44 %), zugunsten einer staatlichen Finanzierung aus. Wich-
tiger ist aber die Beurteilung der Qualitat der Berichterstattung: Wer die Berichterstattung des Sen-
ders insgesamt fiir unabhangig, glaubwiirdig oder ausgewogen betrachtet, ist in den meisten Fallen fiir
staatliche Fordermittel, wer gegenteiliger Meinung ist, lehnt Letztere hingegen meist vehement ab.

Die Parteizugehorigkeit spielt fiir die Haltung zur staatlichen Finanzierung von Radio Liechten-
stein bloss eine sekundare Rolle. Zwischen VU-, FBP- und FL-Sympathisierenden gibt es diesbeziiglich
nur geringfiigige Unterschiede. Auffallend ist jedoch die Haltung der DpL-Sympathisierenden, die sich
mehrheitlich entschlossen (53 %) oder eher (27 %) gegen eine staatliche Finanzierung aussprechen.

Angesichts dessen, dass die Werbeeinnahmen moglicherweise weiter zuriickgehen werden, ist
auch die Haltung zur zukiinftigen Entwicklung des Staatsbeitrages von Interesse. Eine relative Mehr-
heit (25 %) ist fiir den Status quo: Radio Liechtenstein soll nicht weniger, aber auch nicht mehr staat-
liche Finanzierung erhalten als bisher (Abbildung 44). Eine Minderheit von 18 Prozent konnte sich
eine Beitragserhohung vorstellen, wéhrend 14 Prozent eine Senkung wollen. Etwa ein Fiinftel (21 %)
halt eine Abschaffung des Staatsbeitrages fiir richtig. Ein weiteres Fiinftel (21 %) hat hierzu keine
(klare) Haltung.

Abbildung 44: Zukiinftige Entwicklung des Staatsbeitrags fiir Radio Liechtenstein, Umfragen 2018
und 2023
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Im Vergleich zu 2018 hat sich nicht allzu viel gedndert: Damals wurde der Status quo («Staatsbeitrag
gleich belassen») starker unterstiitzt, stattdessen wies die «Weiss nicht»-Kategorie weniger Nennun-
gen auf. Der Anteil jener, die den Staatsbeitrag ganzlich abschaffen wollen, ist indessen genau gleich-
geblieben: Bei 21 Prozent. Dieser Anteil erhoht sich auf 26 Prozent, wenn nur Stimmberechtigte (unter
80 Jahren) beriicksichtigt werden. Fiir eine Abschaffung des Staatsbeitrags sind in ihrer Mehrheit
(52 %) die DpL-Sympathisantinnen und -Sympathisanten.
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8 METHODISCHER STECKBRIEF

8.1 Die Befragung

Die Befragung wurde vom 27. September bis zum 15. November 2023 durchgefiihrt. Grundgesamtheit
bildete dabei die stindige Wohnbevolkerung Liechtensteins zwischen 16 und 79 Jahren. Die Brutto-
stichprobe von 3’500 Zielpersonen wurde vom Amt fiir Statistik aus dem Zentralen Personenregister
(ZPR) gezogen. Die Zielpersonen wurden vom Ministerium fiir Inneres, Wirtschaft und Umwelt posta-
lisch angeschrieben. Die entsprechenden Adressdaten stammten ebenfalls von Amt fiir Statistik. Das
postalische Einladungsschreiben enthielt einen QR-Code sowie eine Internetadresse, mit welchen sich
die Zielpersonen in die Online-Befragung einloggen und teilnehmen konnten. Das Schreiben enthielt
iiberdies auch einen Hinweis darauf, dass man sich - sofern gewiinscht - einen schriftlichen Fragebo-
gen zusenden lassen konne. Rund 30 Teilnehmende machten von dieser Offline-Mdoglichkeit der Teil-
nahme Gebrauch. Der Rest fiillte die Umfrage online aus.

Anfang November wurde all jenen, die die Umfrage bis zu diesem Zeitpunkt noch nicht ausgefiillt
hatten, ein Erinnerungsschreiben zugesandt. Insgesamt nahmen knapp tiber 1’400 Zielpersonen teil,
wovon schliesslich 1’390 auswertbare Teilnahmen in die Analyse einflossen. Das entspricht einer Aus-
schopfungsquote von rund 40 Prozent. Dies ist - insbesondere im internationalen Vergleich - eine be-
merkenswert hohe Ausschopfungsquote.

8.2 Die Stichprobe

In der Umfrage wurden gewisse soziodemografische Merkmale erhoben, deren Verteilung in der
Grundgesamtheit bekannt ist (Tabelle 1). Sie erlauben eine Einschdtzung der Représentativitit des
Samples. Zudem ermoglichen sie auch eine Kalibrierung der Stichprobe anhand der besagten Stich-
probenmerkmale. Zunéchst ist festzuhalten, dass die ungewichtete Stichprobe bereits hochreprasen-
tativ ist (Tabelle 1). Die Differenzen zwischen ungewichteten Stichprobenwerten und den Werten in
der Grundgesamtheit sind (sehr) gering. Frauen und Manner beispielsweise sind in der Stichprobe
(beinahe) gemass ihren Anteilen in der Gesamtbevdlkerung vertreten. Die grossten Abweichungen
gibt es mit Blick auf den aktuellen Schulabschluss.

Die Stichprobendaten wurden in der Folge nach bekannten Bevolkerungsparametern gewichtet.
Zu diesen Parametern gehoren das Alter, die Staatszugehorigkeit und der Schulabschluss.

Werte aus Bevolkerungsumfragen stellen stets Schatzungen dar. Jede Schitzung hat indessen
eine Unscharfe. Dieser Zufallsfehler betrdgt bei einem Konfidenzniveau von 95 Prozent fiir das Ge-
samtsample und einer Anteilsverteilung von 50/50 rund +/-2.6 Prozentpunkte. Fiir kleinere Subgrup-
pen, beispielsweise Parteianhingerschaften mit rund 200 Beobachtungen, wachst dieser Zufallsfehler
auf knapp 6.9 Prozentpunkte an. Vergleicht man zwei unterschiedliche Umfragewerte miteinander,
etwa jene von 2023 mit jenen von 2018, ist zu bedenken, dass beide Schatzungen einen Stichproben-
fehler aufweisen. Deshalb kommen kleinere Differenzen zwischen Umfragewerten in der Regel inner-
halb dieses Stichprobenfehlers zu liegen und wurden im vorliegenden Bericht dementsprechend vor-
sichtig interpretiert.
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Tabelle 1: Merkmale der Umfrageteilnehmenden (in % der Stichprobe

und in % der Grundgesamtheit)

Stichprobe

Grundgesamtheit

Geschlecht*

Maénnlich 50.3 % (699) 49.6 % (19'688)
Weiblich 49.5 % (688) 50.4 % (19'989)
Anderes 0.1% (2)

Altersklasse*

16-25 Jahre 8.9 % (122) 12.9 % (4°100)
26-35 Jahre 12.6 % (173) 15.5 % (4'924)
36-45 Jahre 19.7 % (271) 16.5 % (5'243)
46-55 Jahre 21.7 % (299) 19.0 % (6'035)
56-65 Jahre 22.1 % (305) 18.8 % (5'967)
66—79 Jahre 15.1 % (208) 17.2 % (5'451)

(aktueller) Schulabschluss**

kein Abschluss/obligatorische Schule
Diplommittelschule

Berufliche Grundbildung

Maturitat

Hohere Fach- und Berufsausbildung

Universitat, Fachhochschule, Hohere Fachschule

10.7 % (149)
2.3% (32)
33.2 % (461)
5.7 % (79)
14.9 % (206)
33.2 % (460)

19.5 % (6'101)
5.3 % (1669)
35.9 % (11'227)
8.1% (2’532)
9.8 % (3'051)
21.4 % (6'698)

Staatszugehorigkeit**
Liechtenstein
Liechtenstein und andere

47.4 % (657)
13.6 % (189)

47.0 % (18'343)
18.6 % (7°245)

Andere 38.9 % (539) 34.5 % (13'467)
Gemeinde/Wohnort*

Balzers 12.6 % (175) 11.9% (4'729)
Planken 1.3 % (18) 1.2 % (483)
Schaan 15.4 % (214) 15.3 % (6'055)
Triesen 13.9 % (193) 13.7 % (5'452)

Triesenberg

Vaduz
Eschen-Nendeln
Gamprin-Bendern
Mauren-Schaanwald
Ruggell
Schellenberg

6.0 % (83)
13.3 % (185)
11.7 % (162)

4.0 % (55)
11.3 % (157)

7.4 % (103)

3.2 % (45)

(

6.7 % (2/641)
14.6 % (5'811)
11.6 % (4'594)

4.4% (1'743)
11.4 % (4'532)

6.3 % (2518)

2.8 % (1'119)

* Stand am 31. Dezember 2022, Quelle: Amt fiir Statistik (eTab)

** Stand am 31. Dezember 2020, Quelle: Amt fiir Statistik (Volkszdhlung)

68



9 LITERATUR

Buccoliero, Luca; Bellio, Elena; Crestini, Giulia; Arkouda, Alessandra (2020): Twitter and politics: Evi-
dence from the US presidential elections 2016, Journal of Marketing Communications, 26:1, 88-
114.

Edgerly, Stephanie; Vraga, Emily; Bode, Leticia; Thorson, Kjerstin; Thorson, Esther (2017): New Media,
New Relationship to Participation? A Closer Look at Youth News Repertoires and Political Partic-
ipation. Journalism & Mass Communication Quarterly 95.

Eisenegger, Mark; Gisle, Angelo (2013): Die Parteipresse lebt, ...in Liechtenstein. Hg. v. Forschungs-
institut Offentlichkeit und Gesellschaft (foeg). Ziirich.

Everitt, Brian (2011): Cluster Analysis. Chichester, West Sussex, U.K: Wiley.

Fivaz, Jan und Daniel Schwarz (2022). Die Medienkompetenz der Schweizer Bevolkerung. Eine repra-
sentative Pilotstudie fiir die deutsch- und franzosischsprachige Schweiz. Politools, Bern.

fog — Forschungszentrum Offentlichkeit und Gesellschaft (Hg.) (2023): Jahrbuch Qualitit der Medien
2023. Schwabe.

Fretwurst, Benjamin; Vogel, Lisa; Bonfadelli, Heinz (2022): Publikumsbefragung elektronische Medien
2022. Im Auftrag des Bundesamtes fiir Kommunikation, Ziirich.

Frommelt, Christian; Milic, Thomas; Rochat, Philippe (2023): Die Corona-Pandemie aus der Sicht von
Gesellschaft, Politik und Verwaltung. Liechtenstein-Institut, Bendern.

Ksiazek, Thomas B.; Malthouse, Edward C.; Webster, James G. (2010): News-seekers and avoiders: Ex-
ploring patterns of total news consumption across media and the relationship to civic participa-
tion. Journal of Broadcasting & Electronic Media, 54, 551-568.

Marxer, Wilfried (2004): Medien in Liechtenstein - Strukturanalyse der Medienlandschaft in einem
Kleinstaat. Vaduz: Verlag der Liechtensteinischen Akademischen Gesellschaft (Liechtenstein Poli-
tische Schriften, Bd. 37).

Marxer, Wilfried (2018): Umfrage zu Medien und Medienforderung in Liechtenstein. Studie im Auftrag
des Ministeriums fiir Infrastruktur, Wirtschaft und Sport. Bendern. Liechtenstein-Institut.

Milic, Thomas; Rochat, Philippe (2022). Volksabstimmung «Franchise-Befreiung» vom 26. Juni 2022.
LI-Aktuell 1/22. Gamprin-Bendern: Liechtenstein-Institut.

Milic, Thomas; Frommelt, Christian; Rochat, Philippe (2023): Einstellungen junger Menschen zu Poli-
tik, Gesellschaft und Beruf. Ergebnisse einer reprasentativen Umfrage. Gamprin-Bendern (Bei-
trage Liechtenstein-Institut, 52).

Puppis, Manuel; Biirdel, Etienne (2019): Anséatze zur kiinftigen Ausgestaltung der Medienférderung in
Liechtenstein: Bericht zuhanden der Regierung des Fiirstentums Liechtenstein.

Reuters Institute Digital News Report 2021 (2021): Reuters Institute for the Study of Journalism.
United Kingdom.

Reuters Institute Digital News Report 2022 (2022): Reuters Institute for the Study of Journalism.
United Kingdom.

Reuters Institute Digital News Report 2023 (2023): Reuters Institute for the Study of Journalism. Uni-
ted Kingdom.

Schiess Riitimann, Patricia M. (2023): Leitplanken fiir die Regelung des 6ffentlichen Rundfunks und
der Medienforderung in Liechtenstein. LI Focus 1/2023. Gamprin-Bendern: Liechtenstein-Insti-
tut.

Schneider, Jorg; Eisenegger, Mark (2019): Der Bedeutungsverlust traditioneller Newsmedien und die
Entstehung neuer Nutzungsmuster — wie die Digitalisierung Newsrepertoires verdndert. In: For-
schungszentrum Offentlichkeit und Gesellschaft (fog). Qualitit der Medien. Schweiz - Suisse - Svi-
zzera. Jahrbuch 2019. Basel: Schwabe, 27-45.

Mediennutzung und Informationsverhalten in Liechtenstein 69


javascript:contributorCitation(%20'Schneider,%20Jörg'%20);
javascript:contributorCitation(%20'Eisenegger,%20Mark'%20);
javascript:contributorCitation(%20'Forschungszentrum%20Öffentlichkeit%20und%20Gesellschaft%20(fög)'%20);
javascript:contributorCitation(%20'Forschungszentrum%20Öffentlichkeit%20und%20Gesellschaft%20(fög)'%20);

|
TN |




